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lben ſo eur, un der Liberalen.äßigun e 2e e Die Deſtrebungen, eine Annäherung er
ſchaffen Hiberalen herbeizuführen, welche jetzt von Tag zu
ob i Tag mehr hervortreten, erregen bei der „Kreuzztg.“

n Schoſ aund ihren Freunden ein wachſendes Unbehagen.
der C Auch in ihrer Freitags-Nr. bringt ſie im Anſchluß
nomen n die Verhandlungen des freiſinnigen Wahlvereins
e in Danzig einen neuen Leitartikel, in welchem ſie

dieſe Beſtrebungen, die bekanntlich ſowohl in Organen
Der ſüddeutſchen Volkspartei als auch der frei.
Volkspartei lebhafte Zuſtimmung gefunden haben,

n. Gebot
a Verluſ

n lediglich auf das Conto der „Börſenpartei“ und des
t. „Börſenſchutzbundes“ wie ſie den Schutzverband
17,30 gegen agrariſche Uebergriffe nennk ſetzt. Die

Kreuzztg.“ hofft, daß die Enttäuſchung nicht aus
e Bleiben wird. „Zwar ſtehen, ſagt ſie, die meiſten
s 2 freiſtnnigen Blätter, ja ſelbſt einige nationalliberale

28 Organe, wie vor allem die „Nat.Ztg.“ unbedingt
85 in ihrer, d. h. der Herren vom Schutzverband, Ge

wen ſolgſchaft. Dagegen haben ſie mit dem Mißtrauen
Hambut der freiſinnigen Volkspartei unter Führung des
t. 17,50 Abg. Eugen Richter zu kämpfen, der dem Schutzverband
lländiſche gegenüber in begreiflicher Zurückhaltung verharrt. Ja, er

Polemiſtrt gelegentlich gegen den Schutzverband und
Line Beſtrebungen, weil er erkennt, daß die neue

Partei welche der Schutzverband gründen will(?
keine politiſche Partet, ſondern lediglich eine Jnter

e ſſencligue werden wird, welche geeignet ſein muß,
S die freiſinnige Partei mit ihren politiſchen Grund
z (atzen vollends in Verruf zu bringen H. Daran

dürſte auch die Einigkeit der großen liberalen
Partei, welche die „Voſſ. Zig.“ betont, und als

eine „Gewähr des Sieges“ bei den nächſten Reichs
S kageswahlen erktärt, ſcheitern. Daß der Schutz
nd gut le verband eine „neue Parkei“ gründen will, iſt eine
ad enen Entdeckung der „Kreusztg.“, die den Vorſtand dieſes
e e Verhandes wohl am meiſten überraſchen wird. Jm
n Sie Uebrigen möge die „Kreuzztg.“ nur weiter gegen

die Einigung der Liberalen ſchreiben das ſchadet
nichts im Gegentheil. Mancher wird auch daraus

rer erkennen, wie ſehr man in den Kreiſen der Reaktionlen Einigung der Liberalen fürchtet.
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S Seit einiger Heit war in der Preſſe das
erücht aufgetaucht, daß die Durchführung der
oldwährung im ruſſiſchen Reich und

amit auch die Stellung des Finanzminiſters Witte
urch die Oppoſition gewiſſer einflußreicher Kreiſe,
ie eine Geiſtesverwandtſchaft mit unſeren Agrariern

werbindet, ins Schwanken gekommen ſei. Die neueſte
Nummer der „Nation“ führt demgegenüber folgendesichſtr. 484

1897 in Berlin angekommen. Aus

Schmerze
ur ſo weil

tragen das Gepräge der
daß die große Maßregel ſo

ut wie bereits in den Hafen der Gewißheit
angelaufen und als höchſt gelungen willkommen

iche Ange u heißen ſei. Zu Eingang dieſes Kapitels
im große erinnert der Miniſter daran, daß er in ſeinem
ifung e Bericht darauf hingewieſen habe, mit

Michauf
e den An

lungen welcher Vorſicht das gr Untd orſicht das große Unternehmen zue behandeln ſei; wie ihm vor allen Dingen eine
Erſchütterung und Beunruhigung vordweder

bengende ſolide Baſis gegeben werden müſſe. Darauf
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cgSEfrSTSfolgte ehedem unglücklicher Weiſe das ruſſiſche
Geldweſen durch die von äußeren Nothwendigkeiten
aufgezwungene Ausgabe von Papiergeld erlitten
habe, deſſen Schwankungen zu den größten
Ealamitäten eines Landes gehören. Daran ſchließt
ſich die Schilderung der Anſtrengungen, die gemacht
wurden, um das nöthige Gold zur Durchführung
der Reform anzuſammeln, mit dem Reſultat, daß
gegenwärtig bereits ein Schatz zuſammengebracht
worden, der mit 85 Millionen Rubel die Totalität
des ausgegebenen Papiergeldes überſteige. „Seit
dem Jahre 1890 ſtand der Erfolg der zur Durch
führung der Münzreform ergriſffenen Maßregeln
Kußer allem Zweifel,“ heißt es hier. Nach einigen
weiteren Ausführungen fügt der Bericht hinzu: daß
gegenwärtig der Reichsrath den durch das Finanz
comitee ausgearbeiteten Entwurf zur Krönung dieſes
großen Werkes zu prüfen habe, deſſen letzter Zweck
ſei, den Creditrubel auf zwei Drittel Rubel Gold
feſtzuſetzen und die ruſſiſche Bank zu beauftragen,
bei offenem Schalter und permanent wie definitiv
das Papiergeld in Baar einzulöſen. Jn einem Schluß
ſatz ſagt der Miniſter, daß faktiſch die Währungsreform
als ausgeführt angeſehen werden könne, und daß die
Erhebung derſelben zum Geſetz dieſe Reform nur
ſichern könne und den Credit Rußlands in hohem
Maße befeſtigen müſſe.“ Die „Natton“ ſchließt
daran folgende Bemerkung „Uns zugehende Privat
nachrichten wollen wiſſen, daß Herr Witte dieſen
ſeinen Bericht dem Kaiſer vorgelegt habe. Der
Kaiſer ſoll ihm erklärt haben, daß er ſelbſt zu wenig
von der Sache verſtehe, um, wie ſonſt üblich, den
Bericht mit ſeinen Bemerkungen zu verſehen er habe
ihn einer Spezialcommiſſion übergeben Daher
erklären ſich wohl die umlaufenden Gerüchte, die
ſogar von einer durchaus unbegründeten Demiſſion
Witte's ſprechen. Natürlich rühren ſich aber ſeine Feinde
jetzt mehr als je, wenn auch offenbar vergeblich.“

Politiſche Neberſicht.
Weſter ver Atgnrer. Das öſterreichiſche

Abgeordnekenhaus nahm den Etat des
Eiſenbahn miniſteriums unverändert an und begann
die Berathung des Ackerbaubudgets. Der Handels
miniſter theilte mit, der Geſetzentwurf, betreffend
die Betheiligung Oeſterreichs an der Pariſer Welt
ausſtellung, habe die Genehmigung des Kaiſers
erhalten. Jm ungariſchen Abgeordneten
hauſe beſprach Finanzminiſter Lukacs bei der Berathung
des Budgets den Ausgleich mit Oeſterreich.
Man müſſe auf beiden Seiten beſtrebt ſein, nicht
das Trennende, ſondern das Vereinigende zu ſichern,
wenn eine gedeihliche Entwickelung beider Staaten
geſichert ſein ſolle. Der Vorwurſ, die Regierung
ernachläſſige die landwirthſchaftlichen Intereſſen,

ſei unbegründet. Bezüglich der Verzehrungsſteuer
gehe Ungarn Hand in Hand mit Oeſterreich im
eigenem IJntereſſe, um die öſterreichiſche Jnduſtrie
zu binden, welche ſtärker ſei, als die ungariſche
Der Vorwurf, daß die öſterreichiſchungariſche Bank
die Creditbedürfniſſe Ungarns nicht beſriedige, ſei
unbegründet. Jm Vorjahre ſei der Ungarn gewährte
Credit größer als der von Oeſterreich in Anſpruch
genommene geweſen. Was die Zölle anlange, ſo
ſei das Selbſtbeſtimmungsrecht geſichert.

Franlkeretriy. Im franzöſiſchen Miniſterrath
theilte der Miniſter des Aeußern Hanotaux mit,
daß Spanien das franzöſtſchſpaniſche Abkommen
betreffend Turneſien unterzeichnet habe, welches dem
neuerdings mit anderen Mächten abgeſchloſſenen
ähnlich ſei. Der Miniſter des Innern machte
Mittheilung von den beſonderen Maßregeln, welche
auf Vorſchlag des Oberen Geſundheitsrathes ange
ſichts der im Orient herrſchenden Epidemien getroffen
wurden. Der franzöſiſche Senat wählte den
bisherigen Präſidenten Loubet mit 205 Stimmen
wieder. Daß Präſident Faure betreffs der
Gründung einer Altersverſorgungskaſſe

ein kurzer Abriß über die Erſchütterung,
die Initiative ergriffen habe, wird im „Matin“ für
unrichtig erklärt. Der Präſident der Republik
bringe zwar der Frage das größte Intereſſe entgegen,
doch könne eine derartige Gründung, welche etwa
4 Milliarden beanſpruche, nicht aus der Privat
initiative hervorgehen.

Fpanteer. Der Madrider Stadtver
waltung hatte bekanntlich ſeiner Zeit Marquis
Cabrinanga Amtsmißbräuche vorgeworfen; die
Sache hat damals ſehr viel Staub aufgewirbelt
Jetzt wird gemeldet, daß Marquis Cabrinang in.
dem gegen ihn eingeleiteten Verfahren zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt.
Die Verurtheilung zeigt wieder, wie gefährlich es
in Spanien iſt, die Corruption öffentlich an den
Pranger zu ſtellen. Auf den Philippinen
ſollen nach ſpaniſchen Meldungen ſich 2000 Auf
ſtändiſche in Bulacan unterworfen haben infolge
eines von General Polavieja erlaſſenen Aufruſs.
Wie aus Manila gemeldet wird, iſt General.
Polavieja emſig thätig an der Beendigung der
Rüſtungen zum Angriff auf Cavite, bei welchem
von der Seeſeite her Kriegsſchiffe mit eingreifen
ſollen. Nach einer weiteren Meldung aus Manila
ſind die Aufſtändiſchen bei Buſtos in der Provinz
Bulacan geſchlagen worden und hätten 107 Mann
verloren der oberſte Jnſurgentenführer Euſebio
Rocque ſei gefangen genommen worden.

Monkenegra. In Montenegro hat eine Feier
des 200 jährigen Beſtehens der Dynaſtie Petrowitſch
Njegoſch ſtattgefunden. Dabei wurden die Ueberreſte
des Begründers der Dynaſtie, Metropoliten Danilo
in Gegenwart der fürſtlichen Familie in der Kathe
drale ausgeſtellt und Gebete verrichtet. Nach einem
vom Metropoliten celebrirten Tedeum hielt Fürſt
Nikolaus, wie der offizielle Bericht ſich ausdrückt,
„eine Anſprache an das Volk“, in der er an die
zweihundertjährigen Kämpfe erinnerte, die von
großem Erfolge gekrönt waren. Der Fürſt verſprach,
treu den Traditionen ſeiner Ahnen zu bleiben, und
dankte den Ruſſen für ihr Mohlwollen und ihren
Schutz.

Kürlkeß. Aus Konſtantinopel wird der
„Times“ gemeldet, daß zum Kommandanten des 6.
Armeecorps Fuad Paſcha ernannt worden ſei.
JZugleich mit ſeiner Ernennung erhielt Fuad Paſcha
den Befehl, binnen 48 Stunden dorthin abzugehen
er lehnte jedoch die Annahme des Poſtens ab. Die
Pforte ſoll nach Angabe engliſcher Blätter
gegenwärtig einen Reformplan ſtudiren,
der 12 den Armeniern günſtige Artikel enthält
Man glaubt, die Pforte bezwecke damit, ein Gegen
gewicht für die von den Botſchaftern zu erwartenden
Vorſchläge zu ſchaffen. Außer dem Finanzplan
wollen die Botſchafter dem „Daily Telegraph“ zu
folge dem Sultan einen Plan zur Errichtung von
Wahlkörperſchaften für die Vilajets unterbreiten,
Dieſe Körperſchaften würden wiederum Vertreter
nach Konſtantinopel in eine Art Senat entſenden

Der „Dimes“ zufolge ſind die Botſchafter be
nachrichtigt worden, daß in den Städten des nord
öſtlichen Kleinaſiens die muſelmänniſche Be
völkerung die Autorität der Beamten mißachtet und
ihre Ausſchreitungen fortſetzt. Daß auf Kreta
die Ruhe wieder hergeſtellt ſei, wie von iürkiſcher
Seite gemeldet wurde, haben wir ſogleich bezweifelt.
Die Zweifel haben ſich beſtätigt. Einer Meldung
der „Times“ zufolge iſt ein Telegramm aus
Kreta eingegangen, welches von erneuten Un
ruhen und Mordthaten berichtet. Die Er
regung nimmt unter beiden Theilen, Chriſten wie
Mohamedanern, zu; türkiſche Bauern wandern in
die befeſtigten Städte.

Marokko Jn Marokko hat ein Aufſtand
in Tafilelt erheblichen Umſang angenommen.
Wie den „Deébats“ geſchrieben wird, beläuft ſich
die Zahl der Getödteten bereits auf 1200. Die
Bewegung erſcheint um ſo bedenklicher, als ſte ſich
als Erhebung des Volkes gegen die Träger der
religiöſen Autorität, die Schürfa der Familie Fiali,



darſtellt, aus der die Sultane ſtammen. Die
Berber der umliegenden Berge und die Araber von
Tafilelt haben ſich in zwei feindliche Lager getheilt.

Weſtafrika. Die engliſche Expedition
im Nigergebtiet hat, wie jetzt amtlich mitgetheilt
wird, den Zweck, die Macht des Herſchers von Nupe,
des mächtigſten Staates des mohammedaniſchen
Reichen von Sokoto, zu brechen. Der regierende
Herrſcher von Nupe heißt Abu Bokhari, doch nennt
man ihn den Emir von Bida, nach ſeiner Haupt
ſtadt. Bida iſt von einer Mauer umgeben und hat
60 000 Einwohner. Wie andere Emire im weſt
lichen Theile des Foulah Reiches hat Bida dem
Sultan von Gandu, einem Verwandten und Vaſallen
des Sultans von Sokoto, Tribut an Sklaven zu
zahlen. Auch der kleine Staat Jlorin zahlt Gauda
Tribut an Sklaven. Dieſes iſt die Währung im
MittelSudan. Der Vertrag zwiſchen Bida und
der Geſellſchaft iſt etwa 12 Jahre alt, doch ſind
fortwährend Streitigkeiten wegen Sklavenjagden
entſtanden. Die Nigergeſellſchaft hat den Frieden
nur halten können, in dem ſie die Augen zudrückte,
wenn dicht bevölkerte Gegenden menſchenleer wurden.
Eine ungeheure Menge Sklaven ſind wie das Vieh
nach verſchiedenen Theilen Afrikas getrieben worden,
mehr noch ſind getödtet oder im Buſch dem Hunger
tode ausgeſetzt worden. Bida hat ſein Reich immer
mehr vergrößert, und jetzt iſt es ſo groß, wie halb
England und bedroht die britiſchen Beſitzungen an
der Küſte.

Indien Jn Jndien iſt nach einer Depeſche,
welche der Staatsſecretär für Jndien, Lord
Hamilton, vom indiſchen Vizekönig, Lord Elgin,
erhalten hat, während der letzten Wochen in den
nothleidenden Gegenden in mehreren Diſtrikten
Regen gefallen. Dringend nöthig iſt mehr Regen
in Bombay. Jn Bengalen fallen die Preiſe etwas.
An Nothbauten ſind im ganzen 1183 000 Perſonen
Beſchäftigt.

Deutſchland.

Berlin, 16. Jan. Kaiſer Wilhelm begab
ſich geſtern Vormittag gegen 10 Uhr nach Buckow
zur Abhaltung der alljährlich in dieſe Zeit fallenden
großen Hofſagd. Ende Februar wird das Kaiſer
paar im Zuſammenhang mit der Centennarfeier
des Geburtstages Wilhelms J. den Hof zu einem
größeren Coſtümfeſt um ſich verſammeln, auf
welchem die Trachten und Uniformen des Jahres
1797 maßgebend ſein ſollen. Die Taufe des
füngſten Sohnes des Prinzen Heinrich
wird am 30. d. M. ſtattfinden. Das Kaiſerpaar
und die Kaiſerin Friedrich werden zur Theilnahme
an der Feier mit Sicherheit erwartet.

(Die Kaiſerin Friedrich) ſtattete am
Donnerstag dem Kaiſer und Kaiſerin Friedrich
Krankenhaus einen Beſuch ab und beabſichtigte unter
Führung von Prof. Rudolph Virchow eingehend die
Anſtalt. Der Baron Henry von Rothſchild, der
ſich ſeit kurzem mit ſeiner Gattin zum Studium der
hieſigen Wohlthätigkeitseinrichtungen in Berlin auf
Hält, wurde der Kaiſerin Friedrich vorgeſtellt.

(Her öſterreichiſche Miniſter des
Auswärtigen) Graf Goluchowski wird vom
Kaiſer in Audienz empfangen und am Abend zur
Hoſtaſel gezogen werden.

(Das Staatsminiſterium) iſt am Freitag
Nachnnttag unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe
im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen
getreten.

(Die Zolleinnahmen des Reichs) in
den erſten acht Monaten des laufenden Etatsfahres
betragen bekanntlich nach Maßgabe der Anſchreibungen
in dieſer Zeit 34405 253 Mark mehr als in
derſelben Zeit des Vorjahres. Jn einer der
Budgetcommiſſton mitgetheilten Spez ialſtatiſtik
wird dargelegt, wie ſich dieſes Mehr zuſammenſetzt.
Danach entſallen allerdings 24892904 Mk. auf
Den Mehrertrag an Getreidezöllen, darunter
40984 195 aus Weizen, 5878159 aus Hafer,
5 357 020 aus Mais u. ſ. w. Dieſe Mehrein-
nahmen aus der Getreideeinfahr bei günſtigen
Ernten beweiſen, daß der Getreideconſum in
Deutſchland mit den niedrigeren Getreidepreiſen
außerordentlich zugenommen hat, insbeſondere auch
durch Viehfütterung. Auf Letzteres bedeuket auch
die große Mehreinnahme aus der Einfuhr von
Mais hin. Daß die wachſenden Zolleinnahmen aber
auch zu einem erheblichen Theil nicht vom Getreide,
ſondern von Verbrauchsgegenſtänden her
rühren, welche auf einen mit der allgemeinen
Beſſerung der Verhältniſſe zunehmenden Conſum
ſchließen laſſen, ergiebt ſich daraus, daß die
Einnahmen aus Kaffee um 2005 680 Mark, aus
Rohtabak um 1629 238 Mark, aus Petroleum üm
2007324 Mark, aus Cacao unt 578860 Mark
geſtiegen ſind. Die Schaumtveine zeigen eine
Mehreinnahme von 95760 Mark, während die
Zolleinnahine aus Wein in Fäſſern ſich um
1082208 eriuger ſellt. Auf die Beſſerung

der induſtriellen Verhältniſſe zurückzuführen iſt
auch die größere Zolleinnahme aus Bau und
Nutzholz mit 1475 70 Mark, aus Roheiſen aller
Art mit 1066 967 Mark.

(Zum Börſenkrieg.) Eine Einſchrän
kung der Veröffentlichung von Preis
wotirungen auf der ganzen Linie ſcheint das
agrariſche Geſchrei nunmehr zur Folge zu haben
über die angeblichen Unrichtigkeiten der Notirungen
ſeitens der Getreidehändler. Die Einſchränkung
behält dabei nicht bei den bisherigen Produktenbörſen
ihr Bewenden, ſondern dehnt ſich auch auf andere
Organiſationen aus. So veröffentlichte die Thorner
Handelskammer bisher dreimal wöchentlich Notirungen
von Thorner Getreidepreifen. Die Richtigkeiten der
Notirungen wurde von landwirthſchaftlichen Vereinen
wiederholt angegriffen. Die Handels kammer
beſchloß in Folge deſſen, Notirungen nicht mehr
zu veröffentlichen.

Parlamentariſches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Januar.)
Jm Reichstag begann heute die Etatsberathung mit
einer langen Enkgegnüng des ſächſiſchen Bevollmächtigten
Geh. Rath Dr. Fiſcher gegen Behauptungen des Abg.
Schönlank bezüglich der Handhabnung der Geſetze gegen
die Sozialdemokratie im Königreich Sachſen, die gereizte
Antworten der Abgg. Schönlank und Stolle veranlaßten.
Das Haus trat alsdann in die Berathung des Etats des
Reichsgeſundheitsamtes ein. Auf eine Frage des
Abg. Weiß, betr. die Desinfection von Thierhaaren ent
gegnete Director Köhler, die Verhandlungen ſeien jetzt
abgeſchloſſen. Das inländiſche Haarmaterial gefährde die
Arbeiter nicht, wohl aber das ausländiſche. Das bisherige
Desinfectionsverſfahren beeinträchtige die Güte der Waaren
Ein beſſeres Mittel ſei aber bisher noch nicht gefunden.
Dagegen behauptete Abg. Grillenberger, die Schädigung
des Rohmaterials werde durch Sachverſtändige wiederlegt.
Abg. Rettich (Cent.) verlangte eine ſtrengere Nahrungs
mittelcontrole, nicht nur für Fleiſch, ſondern auch
für Margarine und Mehl, worauf Director Köhler
conſtatirke, auf dieſem Gebiete geſchehe von Tag zu
Tag mehr. Auch Abgeordneter Roeficke verlangte
ſehr ſcharfe Nahrungsmittelcontrole, aber auch Garantie
gegen falſche Handhabung derſelben. Die Prüfung der
Milch z. B. erfolge mit ſehr unvollkommenen Jnſtrumenten.
Das Publikum dürfe nur dann vor gewiſſen Handelsartikeln
gewarnt werden wenn die Sache klargeſtellt ſei. Die
Berliner Polizei habe ſich ſchon zweimal geirrt. Director
Köhler meint, Warnungen ſeien nicht verboten. Die
Milchcontrole ſei Gegenſtand eingehender Erwägungen ge
weſen einheitliche Controlvorſchriften empfählen ſich nicht,
da die Milch ja nach Futter und Race verſchieden ſei.
Abg. Langerhans wandte ſich gegen einzelſtaatliche
Aerzteordnungen; dieſe Materie könne nur im An
ſchluß an die Gewerbeordnung für das ganze Reich ge
chgelk werden. Beim Etat des Patentamts verlangte
Jakobskötter u. a. die Controle der „Patentantwälte“.
Der Etat des Reichsverſicherungsamts wurde auf
Antrag Lieber's an die Budgeteommiſſion verwieſen.
Nach einer unerheblichen Debatte über das Cangaklamt,
in der Abg. Hahn über langſame Durchſchkeußung und
zu hohe Gebühren für deutſche Küſtenſchiffe klagte und
Leipziger die electriſche Beleuchtung des Canals für
Luxus erklärte, wurde das Ordinarium des Reichsamts
des Innern erledigt. Morgen Ankrag Lenzmann, betr.
Unterbringung Geiſteskranker und Petitionen.

Die Agraxrecommiſfſion hat aus Anlaß
von Petitionen beantragt, die Regierung zu erſuchen,
wenn möglich noch in dieſer Seſſion eine
Deklaratson des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März
1850 herbeizuſühren, welche feſtſtellt, daß Schtenen
wege und Eiſenbahnkörper als Trennung
von Jagdbezirken nicht anzuſehen ſeien.

Das Liebeswerben des Finanz
miniſters um die Unterſtützung des Centrums
für ſeine Finanzpolitik ſindet in der Centrumspartei
keine Gegenliebe. Jn der „Germania“ wird die
Finanzpolitik des Centrums vertheidigt und über
die Rückſtchtsloſigkeit des preußiſchen JFinanzminiſters
gegen das Reich geklagt. Er ſitzt, wie der Abg. Dr.
Lieber in der Budgetcommiſſion des Reichs
tags bemerkte, auf ſeinem Schatz beinahe wie der
Lindwurm in der alten deutſchen Sage und hält
alles auf, was im Reiche zur Ausgleichung
berechtigter Beſchwerden geſchehen müßte, wie auch
der Reichsſchatzamtsſecretär beklagte. Dr. Miquel
benutzt jede Gelegenheit, ſowohl ſelbſt, als durch die
ihm Heeresfolge leiſtenden Parteien im Abgeordneten
hauſe, die Reichsſtnanzpolitik einer Superreviſton
am Donhofſplatze zu unterziehen. Die Ent
ſchieden heit, mit der Abg. Dr. Lieber ſich in der
Budgekcommiſſton über dieſe Politik ausſprach, dürfte
ihn überzeugt haben, daß er ſehr im Jrrthum
war, als er im Abgeordnetenhauſe am Mittwoch

auf Dr. Lieber noch Hoffnungen für ſeine „Reichs
ſinanzreſorm“ ſetzte. Das Centrum, ſo ſchließt die
„Germ, wird ſich durch keine Vorwürfe des
preußiſchen Finanzminiſter und ſeiner Gefolgſchaft
von ſeiner Finanzpolitikabbringen laſſen.

Vermiſchtes.
(Soldatenmißhandlungen) haben in Würzburg

die GegenwehreinesSoldatengegen ſeinen Unteroffizier
verankaßt. Der Gemeine Roth aus Langenthal in Heſſen
vom 8. bayr Jnf.Reg. in Metz hatte dem Unteroffizier
Kürt deſſelben Regiments, der ihn durch körperliche Miß
handkung aufs äußerſte gereizt hatte, unter den Worten

Einwohner weigern ſich, die auf den
Leichen zu beerdigen.

„Hund, ich ſchlage Dich todt!“ einen Schlag mit einem
Uebungsgewehr auf den Kopf verſetzt, weshalb er zu
3 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. Der Staatsanwalt Fi
und Stabsauditeur Endres hatte 8 Jahre Gefängniß bean-
tragt. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß Unter
vffizier Kürt den Angeklagten erſt bis zur Erſchöpfung
Laufſchritt und dann Kniebeuge mit vorgeſtrecktem Gewehr
hatte machen laſſen. Da dem Unterofffzier die Kniebenge
nicht tief genug war, riß er Roth am Säbelgurt tiefer
nieder, worauf dieſer den Schlag führte. Das Verhalten
des Unteroffizier Kürt bezeichnete der als Vertheidiger
fungirende Premierlieutenant Roth, der ſich des Angeklagten
warm annahm, als ganz vorſchriftswidrig. „Roth ſei
körperlich und ſeeliſch ſo gequält worden, daß er in ſeinem
Unteroffizier nicht mehr ſeinen Lehrer, ſondern nur mehr
ſeinen Peiniger habe erblicken müſſen. Von einer Be
ſtrafung des Unteroffiziers Kürt hat man der „Frkf. Ztg.

nach isher nichts gehört. R(Ueber einen Raubüberfall) entnehmen wir den
„Rybniker Stadtblatt“ folgendes: Ein Bauer fuhr dieſer
Tage in der 7. Abendſtunde mit ſeinem Geſpann von
Sohrau aus durch den Wöoſchezützer Wald nach Hauſe. Sei
Mitten im Walde wurde er plötzlich von zwei Mannsperſonen angehalten, die ſofort ihre Revolver mit den Worten ſ

auf ihn richteten: „Entweder Geld oder Leben. Der ſo g
hart Bedrängte ließ eine größere Geldſumme in das Strohim Wagen fallen und übergab den Räubern nur fünf e
Thalerſtücker Mit dieſem Räaube zufrieden, zogen die ebeiden Strolche ihres Weges nach Sohrau. Der Bauer und
drehte jedoch nach einiger Zeit ſein Geſpann um und ver im
folgte nun ſeinerſeits die beiden Räuber, die in den Beil
Straßen von Sohrau verſchwunden waren. Eine in den die t
dortigen Reſtaurationen vorgenommene Suche führte zur
Ausfindigmachung der Räuber in der Chudalla ſchen
Reſtauration Der Bauer verlangte nun ſein Geld zurück,
das ihm auch von Beiden ohne Weiteres wiedergegeben 2
wurde. Als nun aber die Raubgeſellen merkten, daß man
zu ihrer Verhaftung ſchreiten wollte, zogen ſie die in den rStiefelſchäften verborgen gehaltenen Meſſer, ſowie ihre ſpiele
Revolver und nun begann im Reſtaurationslokale ein ver
zweifelter Kampf. Die Räuber ſchoſſen auf ihre Angreifer
und verſuchten durch das Fenſter zu entrinnen. Chudalla,
durch mehrere Revolverſchüſſe bereits verwundet, ſchlug den für d
einen der Wegelagerer mit einer Bierflaſche über den Verlt
Kopf, ſo daß der Mann beſinnungslos zu Boden ſtürzte
Der zweite wurde darauf ebenfalls überwältigt, mit Ketten
gefeſſelt und nach Verbindung der Wunden des einen F
Raäubers mit dieſem in das Gevichtsgefängniß eingeliefert Theil
Die beiden Räuber, vollſtändig unbekannte Perſonen, ſtehen
noch im jugendlichen Alter und waren anſtändig gekleidet- en

(Schiffsunfal.) Der deutſche von Hamburg nach
NewYork beſtimmte Dampfer „Geeſtemünde“ wurde von er
dem Londoner Dampfer „Weehawken in den Hafen von
Falmouth bugſirt. Der Dampfer „Weehawken“ war am
Montag mit dem Dampfer „Geeſtemünde“ zuſammengetroffen, W
welcher am 4. d. M die Schraube verloren hatte und ſeit 2

dem hilflos getrieben war u(Ueber ein ſchweres Verbrechen) wird aus r
Landshut (Schleſien) berichtet. Am Sonnabend Abend ge che
riethen einige Spinnereiarbeiter, die nach Auszahlung des
Lohnes dem Schnabſe zugeſprochen hatten, auf dem Nach
hauſewege in Streit, wobei einer von ihnen, ein älterer,
verheiratheter und fleißiger Arbeiter, von den Anderen
gepackt, in den Boberfluß geworfen und ſo lange unter das Me
Eis gehalten wurde, bis er ertrunken war. Die Thäter
die im Alter von 18 bis 20 Jahren ſtehen, ſind bereits Sverhaftet. O(Erſkäckt) iſt Donnerstag Mittag in der Falkſtraße 7in Rixdorf bei Berlin das zweijährige Kind des Arbeiters Donn
A. Hoppe. Jn Abweſenheit der Eltern (der Vater liegt im vorm
Krankenhauſe und die Mutter ging ihrer Beſchäftigung nach) Sorfe
hatten die Kinder mit Streichhölzern geſpielt und die Betten Merſe
aängezündet Als die Hausbewohner durch den Qualin, der
aus der Wohnung kam, anfmerkſam wurden, verſchafften ſie
ſich Eingang in die Wohnung und holten die Kinder heraus
Das jüngſte war hereits todt und ein älteres dreißähriges
betäubt; dieſes hofft man am Leben zu erhalten. II.

(Dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsab
geordneten v. Vollmav) machte in der letzten Zeit Da
ſein altes Leiden wieder viel zu ſchaffen, da die Wunde
aus dem Deutſch Franzöſiſchen Kriege wieder aufbrachenf
Jüngſt kieß Herr v. Vollmar ſich mit Röntgenſtrahlen de
kranken Fuß durchleuchten. Es ergab ſich daber, daß i
dem Unterſchenkel noch vier fremde Körper ſich befinden,
darunter eine plattgedrückte Kugel. Vollmar will ſich
demnächſt dieſes Projektil aus dem Bein entfernen laſſen

Km Münchener guchthauſe) wurde ein Aufſeher,
während er in der Schuhmacherwerkſtatt das Frühſtü
einnchmn, von einem Swäfling durch zahlreiche Stiche mi
einem Schuſtermeſſer getödtet. Das Motive der Tha
iſt Rache

Gon den Mördern des Kaufmangns Kohn) i
Pleß, Stache und Jarzyna, die ihr Verbrechen eingeſtand
haben, hat ſich Jarzyna im Gefängniß zu Wadowice mi
Zündhölzern vergiftet

Große Untérſchlagungen) ſollen, wie in de
Sndtverordneten Verſammlung zu Elberfeld mitgetheilt
wurde, von Schaffnern an der elektriſchen Straßenbah
Barmen Elberfeld begangen worden ſein. Die Veruntreu
Angen werden auf 30000 Mk. jährlich geſchätzt.

(Aus Bombay) wird dem „Reuterſchen Bursau mee
gemeldet: Der Handel iſt gelähmt. Die Hälfte der V x ne
völkerung iſt geſohen. Die Gerichte ſind geſchloſſen. Di geben

Straßen liegende
Bis jetzt verſchont die Peſt di

Europäer und ebenſo die im Herzen des Eingeborenen
Viertels wohnenden Lerantiner. Der amtliche Bericht fil
Mittwoch meldet 384 Erkrankungen, 2355 Todesfäll
Die Peſt tritt nunmehr auch in Poonah auf. Poon
oder Punga iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen Diſtrikt
Die über 30000 Einwohner zählende Stadt liege ſüdöſtli
von Bombay, 940 Meter hoch. Sie iſt mit Bombay dur verkaufe
Eiſenbahn verbunden. Der ganze Diſtrikt gilt als ſeh
geſund und die Hauptſtadt iſt Geſundheitsſtation.

r

Hect
verfa uſt
ne

Die große Glocke) in Schaffhaſen, die gus de
Jahre 14*6 ſtammt und das Motto zit Schillers „Lied
der Glocke“ geliefert hat, kann ſeit einiger Zeit nicht meh
geläutet werden. Nachdem ſchon im vorigen Jahrunde
am Rande ein ziemlich großes Stück abgeſpungen war,
ſich neuerdings ein neuer großer Riß gebildet. Kuſt

(Der Schachwettkampf um die Meiſterſchaf
zwiſchen Lasker und Steinitz ging am Freitag in Moska
zu Ende, da Steinißz mit dem Verluſte der 17. Partie de wo
ganzen Match verlor; Lasker gewann zehn Parkien, Stein W
zwei, die übrige fünf wurden Remis, Verkaufe



nen An zeigen.alt Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
ean dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

g FamilienNachrichten.
vehr Htatt beſonderer Meldung
eunge Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig
iefer mit dem Kaufmann Herrn Hugo Kühn in
lter Merſeburg beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.

diger Roßleben, im Januar 1897.
gten Gutsbeſttzer Carl Nennewitz u. Frau
ſei Charlotte geb. Rammelt.
inem

mehr Medwig SennewitzBe Hugo KühnZtg. Verlobte.Roßleben Merſeburg.denn Allen Freunden und Bekannten die traurige
dieſer Nachricht, daß unſer kleiner Drmst im Alter
von on Jahren nach kurzem aber ſchweren

auſe. Leiden am Freitag Abend 6 Uhr ſanft ent
e ſchlafen iſt.
ren Die trauernde Familie Winklev-
er ſo Die Beerdigung findet Montag Nachmittag
in Uhr ſtatt.
e die T greitag Abend 7 Uhr ſtarb Plößlich
Sauer und unerwartet unſere liebe kleine Prieda

ver im Alter von I Jahr 11 Monaten. Um ſtilles
den Beileid bitten
den die trauernden Eltern C. Vecker und Frau

e zur nebſt Kindern.
Jan

eben Aufrichtigen Dank für die vielen Beweiſe
Man der Jebe und Theilnahme beim Tode und
n den Begräbniß meines Mannes, des Harmonika
ihre ſpielers R. L. htele-

t ver Die trauernde Wittwe H. Thiele.

a Jnnigen Dankg den r die Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem
r den Verluſte unſeres lieben Söhnchens.
türzte n Oskar Klappenbach und Familie.

et D K.er Für die vielen Beweiſe der Liebe undiefert. Theilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
e unvergeßlichen Sohnes Paul ſage ich hiermit

eder einen herzlichen Dank.
g Wer Die tieftrauernde Wittwe T.oel.
e von
n von Zwangsverſteigerung.
d ſen Dienſtag den 19. d. M vormittags

U hr, verſteigere ich im Lohſe'ſchen
s Gaſthofe zu Dürrenberg dort eingeſtellte

ad de Sachen, als
ung des Sopha, l Kleiderſchrank,
e 1 Eckſchrank, 1 Tiſch, 1 Re
anderen gulator und 2 Bilder.
ter das Merſeburg, den 14. Januar 1897.
Thäter, anehnite, Gerichtsvollzieher-
bereitsen. Nſſentlicher Holzverkauf

cbeiters Donnerstag den 21. Jannar d. J, von
iegt in vormittags 9 Uhr ab, im Schlage Hohen
ig nach dorfer Wehricht, Diſtrikt 10, Belauf
Betten sſm, der Nutzholz l Eiche von 1,5 ſm, 224 Eſchen
ten ſie und Rüſtern von 22 tw, 130 Rüſtern
heraus Stangen IV. V. El., 16 Hdt. Rüſtern
zähriges Vandſtöcke V. Cl.

I. Brennholz 10 rm EſchenKloben, 1200
igsab n Eſchen, Rüſtern- und ErlenReiſer

I.IV. El.m d Das Brennholz wird von II Uhr ab im
Gaſthofe von Schmidt in Menſchan ver
kauft und bitte ich, daſſelbe vorher zu beſichtigen

Schkenditz, den 12. Januar 1897.
Der Forſtmeiſter Westermeier,

Hausverkanf.
Ein gut verzinsliches Wohnhaus mit

a Seitengebäude, Hof und Garten iſt verände
mit ungshalber ſofort mit 1000 Thlr. Anzahlung

De zu verkaufen. Zu erfragen
Gotthardtsſtraſßze 21, im Laden

ohn) i Ver änderungshalber zu verkaufen
jeſtanden D Sophas, I altdentſch, faſt neu,
viee m Nußzbannm,
n de Siſche, 1 r u. l Küchent.,
itgetheif 1 Bettſtelle, 1 g. Torfkaſten.
en Wo ſagt die Exped. d. Bl.
eruntvreu Bnge Otr. Zwiebeln,

r rockene und gut ausgeleſene, hat noch abzu

en. 5 geben O So e
eborenetn Aen r dadesfälllErnartoffelShkarkoffeln
bay du verkaufe eentnerweiſe

c. la uns,aus de„Ad We heckbauer u. Nistkasten

n Wrkauft Amtshänſer Ge, I.

war enerſchaf üch. Mütkier,S Entenplan 7.
artt dillig
en De Damen Masken

ſchwerden,
Appetitmangel c. und theile mit, wie ich un
geachtet meines hohen Alters hiervon befreit

bei

gus anſtändiger Familie ſucht zu Oſtern

Werken
Robert Kretzscehma r

weiſe Mauer I.
Größerer Kanarienheckhaner
zu kaufen geſucht.

Adr. sub B. 100 an die Exped. Bl
2 elegante Damenmasken

ſind preiswerth zu verkaufen
Gotthardtsſtrafze 42.

Hypothekenkapitafien
vermittelt Priedl. I. Kumth.
1. April zu beziehen

Unteraltenburg 62.
4 Wohnungen, parterre und 1. Etage, ſind

360, 450 und 500 Mark,
letztere 2 ſofort zu beziehen.

Teichmann-

erſtere im April,

Die erſte Etage

Halleſche Straße S
iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

zu vermiethen undEine Wohnung 1. April zu beziehen

Hälterstrasse 22
Zwei keine Wohnungen zu vermiethen

Hirtenſtraßze 1, I.

R Mr. RWohnung, 1. Et., 3 St., 3 Kammern, Küche
und Zubehör, verſetznngshalber vom 1. Juli
er. ab (eventl. auch früher) anderweitig zu
vermiethen. Näheres part.

äbpiterkes nun n e
mit Mittagstiſch oder Penſton, ſowie I
freundliche Schlafſtelle ſofort zu vermiethen

Breitestrasse 3- part-
Möblirte Wohnung

mit Schlafſtube zu vermiethen
Tieſer Keller S.

Gine möblirte Stube mit Kammer,
für ein oder zwei Herren paſſend, zu vermiethen
und ſofort zu beziehen

Unteraltenburg 45.

Anſtändige Schlafſtelle
Brauhausſtraße 4.offen

Freundlicher Jaden
mittlerer Größe, in beſter Geſchäfts
age Merſeburgs, baldigſt zu miethen
eſucht. Angebote mit Angabe de

Miethspreiſes unter I O beförder

ie Exped. d. Bl. h
Von 2 einzelnen Leuten wird ein Logis

von 2 Stuben, Kammer, Küche c. zum 1.
Juli er. zu miethen geſucht. Offerten mit
Preisangabe bitte in der Exped. d. Bl. unter
W O abzugeben.

Eine Wohnung, beſt. aus 2 Stuben, l oder
2 Kammern nebſt Zubehör, zum 1. April zu
miethen geſucht. Gefl. Offerten unter R
erbitte in der Exped. d. Bl.

Preßtorf und Zrikets
e Qualität), ſowie

m Brennholz
I. V nPreufzerſtraßze 14.

Aen en Verseunt
Geraer Kleiderſoffr

werden Vertreter oder Vertreterinnen ge
ſucht. (Hohe Progente). Giebichenſtein,
Hoheſtr aſze 260. Klee W her

Bruchbandagen,
doppelt und einfach, in allen Größen, ESustern

ſorten, Leibbinden, Geradehalter empfiehlt
A. Prall, Burgſtraße

Neparaturen werden gut und ſchnell
aus e

r Ausund zum Wohle Magenleidender gebe ich
Jedermann gern unentgeltliche

Auskunft über meine ehemaligen Magenbe
Schmerzen Verdauungsſtörung,

S

und geſund S ren bin.
F. Koch, Königl. Förſter a.Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Holzpantoſſeln
Lehmann Pantoffelmacher,
Breiteſtraße Nr. 8, im Hofe.

Einen Conditor- Lehrling

D

erkaufen Saalstrasse 5.

ſtehen täglich zum Ver

Eine kleine Wohnung zu vermiethen und

Annenſtrafze 9 und 10 zum Preiſe von

O
S

8

e e u n in warenſchen, Hausthiere r eflüge TPackete 2 50 Pfg. und

Kpezial- Arzt B S Lronsn-r. e gtrasse 2. 1 r.eilt Gesehlechts- Frauen- u. fautkrank heiten
als Sohwäehezuständs äer Männer nach Iang

3--4 Tagen veraltete u. verzweltf. Fälle ebenſ.

Sonntags) Auswärt. mit gleleh. Erfolge rie.

Forschwileg. (Nr 995.)

S bewahrt Methode, bei frischen Vällen in
in gonr Kurzer Zeit. ar v. i 2, 6-—-7; (a ehe

Ausstattungsgeschäft
von

Ad.Schäfer, Merseburg,
empfiehlt vorzüglich gearbeitete

Otto Huth,
r Merſeburg, Je

empfiehlt für Gaſtwirthe ſeine neuen

russischen Locohbillards
(alleinige Spezia lität

Café Schönberger.

Heute Sonntag

Fürſt Pückler
à Port. 15 Pf.

Prinzeß LuiſenTorte,
etwas hochfeines, a Stück 15 Pf.

909999200

9

S

dauernder großer Erſparniß.

Gasglühlichtſtrümpfe
ſofort zum Aufſetzen, allerbeſtes Fabrikat, ab
gebrannt und verſandfähig, für jeden Conſu
menten ſofort in Gebrauch zu nehmen unüber
troffene Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes
Eintreffen garantirt, offerirt à 72 Pf. pro
Stück, à Dutzend S,40 Mk. franco gegen
Nachnah meW il i Bucd. Berlin W. 35

Berliner GasglühlichtJnduſtrie.
B. Für den en gros Verkauftüchtige Agenten geſucht. s

Für Gaſtwirthe
empfehle meine neuen russischen Toch
HilIarcis, wovon ich in letzter Zeit eine
ganze Anzahl in hieſigen und auswärtigen,
beſonders auch ländlichen Reſtaurationen auf
geſtellt habe.

Geeo Hut Billardtiſchlerei,
Annenſtraße 4.

T

900

I

Jeder Verſuch ſührt

fertige Wäsehe.
Oberhemden als Spezialität
liefere gutsitzend, bei sauberster Arbeit,

mit r Glanz wäsche.

Uniformhemd,

Unterkleider,
Reisehemdoen,

Unterjacken,
Cravatten

Vahbernahme ganzer Auge
Sſscattinmgem jeder Grösse bei

nur gediegener Ausführung
Lelnen- und Banmwollwaaren,

Botten, Bottfedern,
Tischreuge. Handtücher,

Kotogramm-
Stlek er

General
der Sterbe- u. Unterſtützungs- Kaſſe

„Zur Eintracht“
Sonntag dem I. d. MI.,
maehmiſttags VURx,

im „Thüringer Hof“.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen ges

wünſcht. Das Directorium.
Verein ſür Schweineverſicherung

zu Merſeburg.

Montag den 25. Jannar, abends 8
Uhr, findet im Saale der guten Quelle die

Generalversammlung
ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung und
Vorſtandswahl.Anträge ſind beim Vorſtande vorher ſchrift
lich einzureichen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit

glieder wird gebeten Der Vorſtand.
Jch erlanbe mir

meine
Maslengarderobe

Mein empfehlende Er-
innerung zu bringen.

Krauss,nteraltenbeeg-
Nervenleldenden

giebt ein Gehbeilter aus Dankbarkeit Kosten-
freie Ankunft über ein sicher wirkendes
Mittel W Lüelbert, Leipzig-Connewjtz 295

Zu beziehen änroh jede Buchhandlunist die in 32. Aufl. erschienene Seht e

des Med. Rath Dr. Müller über das

e a
e eFreirusendung für I. a

Curt Röber, Braunehwei

Das reichhaltigſt ſoreirte Lage

on 8Schablenen 2

zur r ſcheſligerei t S

S

S

n mirne n.
i on in 40erſchiedenen Grüfßzen von 20

Pfennig an.
Geßichte oppele Buche O

aben zu Aufnützen un
e

v

e eiſt das anerkannt einzig beſtwirkende Mittel Raßton

Osear Leber Saurgpe Nr. 46,
Gustay Sehönberger jun,

n Heſellſchafts- Verein

hält Sonntag den I7. Januar 1897
ſein Vergnügen, beſtehend in

Tanzkränzchem,
in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ab.

Anfang nachmittags 3 und abends 8 Uhr.
Freunde und Gönner der Geſellſchaft ſind
willkommen Der Vorstand
nur guten Quelle
Sonntag den I. M.

söſren liche TanzmusiK.
Anfang Nachmittag 3 Uhr.

Bemerke, daß Sonntag den 10. d. bei mir
keine Tanzmuſik ſtattgefunden hat.

Ergebenſt J. Höpfner-
Schwendler s Reſtaurant.

Sonnkag

e u. Wurſtauskegeln.
Schützenhaus.

Sonntag den 17. d. M., von nachmittags
3 Uhr an,

e an s he einladet A. Vollrath.
Kreiwillige Fenerwehr.

9 Montag en 18. Jannar 1897
abends S Uhr,Hauptverſammlung

in der eicheskrone-
Der Commandant.

Gasthaus euna,
Sonntag Hen 12. Janngr, nachmittags
3 Uhr ab,anennsite,

H. Köhler.n freundlichſt einladet

H Nunm Schlittſchuhfahrt

anf dem n
Der Zugang iſt nur am Reſtau

rant Herzog Chriſtian geſtattet.
Paul Berger Neumartt-Drogerie. M. Stornmhberg-
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und Sterbe- KaſſeKranken en
August E. H.

Sonntag der S. an unar 1897,
hen S Uu marordentiche Generg verſonmlung

in Mehlers Reſtauration
Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht-

2) Vorſtandswahk.
Der Vorſtand.

on Concerte
II. und lehtes Concert

im Saal der Reichskrone
am Donnerstag den A. Janngr,

abends Ahr.
Mitwirkende

Frau Gier et Concertſängerin aus
Berlin,

Mr. Reginalck We on (Baritkon)
London,

Herr rankenberger (Haefe), Großh.
Kammermuſikus aus Weimar und

Herr K. Enge (Klavier), Soloexpeditor des
Großh. Hof Theaters Weimar.

Nummerirter Platz 2 Mk., unnummerirter
Platz 1,20 Mk., Galerie 50 Pf.

Karten bei Herrn ein. Schultze
Im kleine Ritterſtraße.

Feldſchloßchen.
Sonntag den 17. Jannar, von nach

mittags 3 Uhr an, G Tanz u k
A. Kiefzler.

WWalemdlort.
Sonntag den 17. Januar

Pfannenkachenſchmané,
wozu freundlichſt einladet Fr. Helm.

Wer ſchnell u. billigſt Stellung
finden will, verlange pr. Poſtkarte

die Deutſche Vakanzen-Poſt“ in Eßlingen-
Für ein hieſiges Manufgcturwaarengeſchäft

wird per bald oder Oſtern ein junges Mädchen
geſucht, welches Luſt hat ſich als n er
Käuferin De auszubilden-

Offerten unter I. I in der Exped. d.
Bl. erbeten.

ma el egut empfohlene Mädchen für Küche und
Haus, ſowie Stuben, Haus und Kinder
mädrchen, Hausdiener für ſofort und ſpäter
Tüchtige Hausmädchen, Wiethſchafterinnen
für Stadt und Land werden ſofort nachgewieſen

durch Fran Kasse Johannisftr. 2.

aus

S ri
leopfleiden, Asthme, Athemnoth, Brastheklemm arg Hsten, Heiserfecit, Bluthaesten eto, eto. lei
et, namentlich aber derjenige, weleher den Keim zur Tanne in siohvermutet, verlange ue sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten à T e Brnstweidemann
ieben burg a axZ, eorhäitlieh ist. Brochuren mit ärztlichen Asusserungen u. Attesten gratis.

e

n 4. umneh S
Louis Nürnhverger.

e
ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kran

als Linderung Lei Retzzuſtänden der Atmungsorga i

a

und Rekonpaleszenten ung dewährt ſich vorzt
akarrh, Keuchhuſten Fl. 75 Pf. u. 1,50 M.

J J e e erchteſten verdaulichen, die Zähne dMalzExtrakt mit Eiſen mittech belhe der Hintarnne e
u net werden. l. M. u5 S e t rfot z93 r Sird, mit großem Erfolge gegen Nhachitis (agengnuteMal Extrakt mit Kalt engliſche Hrankheit) gegeben u. nterſtite weſentlich die
Kuochenbildung bei Kindern Fl. M. 1,

Srlering s Grüne Apuokhekße, Berlin N., Chauſter- Lraße 19.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandluncent.

In Merſeburg erhältlich o Aptee, Stadt Apotheke,

Seiler zu werden, findet Oſtern Stellung

e S a eAgenttAgenten,
welche Privatkunden beſuchen,
Proviſton für 6 mal prämiirte neuartige Holz
vol. u. Jalonſien geſucht. Offerten mit
Referenzen an C. Klemnt, Jal.-Fabr. in
Wünſchelburg i. Schl. Etablirt 1878. (Herren
dieſer Branche bevorzugt.) H. 2351.

n en 170 80 Thlr. Gehalt,Perf. Köchin, zum 15. Febr. geſucht

Taeger,
Halle S. Bechershof

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt Hat,

H. Beargrnaunn, Seilermſtr.
Merſeburg, Markt 20.

Lehrling endingungen Oſtern in di
Lehre treten beim

Fleiſchermeiſter Kost.
Stellmacherlehrling ſtellt unter günſtige

Bedingungen zu Oſtern ein
Krieger Stellmachermeiſter,

Döllnitz

Einen Lehrling
t A. Denn en eEinen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Bäckermeiſter Oskar Klappenbach,

Lindenſtraße 2.

Vo7 Gesang-Vöroi Melodla
beabſichtigt am Sonntag denn ob
I897 von abends G Uhr ab. in
den feſtlich decorirten Räumen des Tivoli einen

abzuhalten, worauf die geehrten Freunde und Gönner des Vereins
ſchon jetzt aufmerkſam gemacht werden Dem Vorstand

ß u h ſuche zum I. der 15. Februar eine„Fin Geſchirrführer hen
die auch Hausarbeit mit zu übernehmen hat.W. V. sem. Halleſche Str. 10. Frau ar che- Don Apotheke.

r R. n n Unketricht in har
Heute Nachmittag 3 Uhr wärniſcher Correſdonden net

Ein Lehrling
kann Oſtern in die Lehre treten bei

I. Nolzle- Bäckermeiſter

Einen Lehrling
II. Wien Holzbildhauer,

Gotthardtsſtraße 16.

Einen Lehrling
l. Veumann, Korbmachermſtr-

Einen Glaſerlehrling
A. Voigt. Glaſermeiſter,

Dom 6.

ſucht

ſucht

ſucht

Ein ordentlichesNur r u fwartung
geſucht Lindenſtraße 6, 2 Tr.

Cine Fran zum Frühſtüctragen
auf eigene Rechnung wird geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

einem Fräulein
Offerten mit

ren im a unter Jl 27 an die Exped. d. Bl. erbeten. Hierzu eine Beilage-

gegen hohe
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Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Jan. Mit dem Projekt: Anlage

einer elektriſchen Bahn Halle- Leipzig
cheint es nun endlich Ernſt zu werden. Mit den

in Betracht kommenden zahlreichen Landgemeinden
hat die Unternehmerſirma Kramer u. Co. Berlin
die Verträge abgeſchloſſen und die erforderlichen
Ländereien angekauſt, daſſelbe geſchieht jetzt ſeitens
unſerer Stadt. Die Verhandlungen haben dazu
geführt, daß die Bahn auf den freien Platz vor dem
Perſonenbahnhofe eingeführt werden kann.

[HHalle, 15. Jan. Das Kgl. Landgeſtüt
„Kreuz“ bei Halle unterhält nach der amtlichen
Statiſtik 113 Deckhengſte und 4 Hengſte zu
Wirthſchaftszwecken. Das Geſtüt ſoll im nächſten
Etatsjahre eine Vermehrung der Deckhengſte erfahren.

Halle a/S., 15. Jan. Der Haushaltsplan
für die Kämmereiverwaltung unſerer Stadt für die
Zeit 1. April 1897/98 liegt im Entwurf zur
Einſicht der Bürger aus. Zur Deckung der
Bedürfniſſe der Stadtgemeinde ſchlägt der Magiſtrat
folgende Gemeindeabgabenerhebung vor: 120 95
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, an Grundſteuer
5 des Nutzungswerthes, 150 der vom Staate
veranlagten Gewerbeſteuer, Betriebsſteuer nebſt 50
Zuſchlag zu derſelben, Gemeindezuſchlag von 50
auf die ſtaatliche Braumalzſteuer Und Biereinfuhr
ſteuer (65 Pfg. für den Hltr.) Dann gelangen
noch in bisheriger Höhe zur Erhebung die Luſt
barkeits, Wanderlager und Hundeſteuer, dann die
Gebühren für Benutzung der ſtädtiſchen Waſſer
leitung (2 der Wohnungsmiethe bei 25 Ltr.
freiem Waſſer per Kopf pro Tag).

Weißenfels 14. Jan. Zu der Schuh
macherbewegung können wir heute melden, daß
trotz der am Dienſtag Abend abgelehnten Reſolution
auf Einſetzung einer Lohneommiſſion eine
ſolche in ſpäter Stunde nach der öffentlichen
Verſammlung zu Stande kam, welcher der Reichs
tagsabgeordnete Bock und Winter Berlin mit
Rath beiſtanden, und welche am geſtrigen und
heutigen Tage mit Herrn Schuhfabrikant Blaſig
und dem Fabrikantenverein betreffs Erhöhung von
Lohnſätzen auf einige Artikel in Blaſig's Fabrik
unterhandelte. Leider iſt eine Einigung nicht
erfolgt, und iſt ſomit die nun kommende Situation
in unſerer Schuhwaarenbranche nicht zu überſehen

Zeulenroda, 15. Jan. Mit Rückſicht auf
die vielen Brandlegungen in Zeulenroda hat
der Gemeindevorſtand mit Genehmung der fürſtlichen
Aufſichtsbehörde bis auf Weiteres ein ſtändiſches,
mit polizeilichen Befugniſſen ausgeſtattetes Aufſichts
perſonal aus Mitgliedern der Feuerwehr erwählt
und in den öffentlichen Dienſt geſtellt.

Sei an. In einen Hauſe amNeumarkt iſt geſtern Abend ein zwei Jahre altes
Kind erwürgt worden. Mitbewohner des
Hauſes fanden das Kind todt vor. Die Groß
mutter des Kindes trug ebenfalls Spuren eines
gewaltſamen Angriffs am Halſe und im Geſicht
ſie war beſinnungslos und mußte dem Krankenhauſe
übergeben werden. Eine dem Trunke ergebene
Frauensperſon von etwa 45 Jahren, die vorher in
der Wohnung anweſend war, iſt, als der That an
Beiden verdächtig, vorlänſtg in Haft genommen
worden.

Hohenprießnitz, 12. Januar. Hierſelbſt
wüthen ſeit mehreren Wochen Keuchhuſten und
Diphtheritis ſie haben ſchon mehrere kleine
Kinder als Opfer gefordert. Da nun auch die
Diphtheritis in der Lehrerfamilie ausgebrochen iſt,
bleibt die Schule bis auf weiteres geſchloſſen.

Halberſtadt, 14. Jan. Jn der Ehlbeck
ſchen Menagerie hat dieſer Tage eine Löwin
4 Junge, 3 männliche und 1 weibliches, und einen
Tag ſpäter die Silberlöwin 2 Junge geworfen.
Zur Aufzucht der Jungen werden Hündinnen als
Ammen angeſtellt, außerdem mird verſucht, die
Sprößlinge an die Saugflaſche zu gewöhnent.

M kerode g. H. Jan. Der Mann, der,
wie erinnerlich, in Moringen gegen die Lehrerin
Buſch einen Raubmordverſuch und ein
Sittlichkeitsattentat verübte, iſt in Oſterode vom
Forſtaufſeher Roſe feſtgenommen worden. Er nennt
ſich W. Mahn und hat die That eingeſtanden.

P Genthin, 14. Jan. Die Urheber des
bekannten ſog. ſpaniſchen Schwindels, der
von Barzelona aus betrieben wird und, wie ſo oſt
geſchildert, darin beſteht, daß an verſchiedene
Perſonen in den verſchiedenſten Orten Deutſchlands
und anderer Länder Briefe geſandt werden, in
welchen den Empfängern Kenntniß von einen in
ihrer Nähe vergrabenen franzöſiſchen Kriegsſchatz in
Höhe von 650000 Francs gegeben wird, welcher
Ort gegen gewiſſe Zahlungen an die Abſender der
Briefe genait mitgetheilt werden ſoll, damit der
Schatz gehoben werden kann, ſind endlich, wie es

Döpfer auf dem hieſigen Standesamte den Tod

ſcheint, dingfeſt gemacht worden. Ein hieſiger Herr,
der ebenfalls einen ſolchen Brief, unterzeichnet Macé
Bernan und Molina, erhalten, iſt nach der Hall.
Ztg. ſcheinbar auf den Jnhalt eingegangen und hat
dann das geſammte Material an den deutſchen
Generalkonſul in Barzelong geſchickt, von wo er nun
folgendes Schreiben erhalten hat „Ew. Wohlgeboren
theile ich auf ihre beiden gefälligen Schreiben ergebenſt
mit, daß ich die hieſige Polizei unter Uebergabe der
mir überſandten Dokumente (auch der von Ihnen
letzt empfangenen telegraphiſchen Depeſche) perſönlich
von dem an Ihnen verſuchten Betruge benachrichtigt
habe, und daß in den letzten Tagen bereits ein
ganzes Neſt ſolcher Schwindler, die beſonders in
Frankreich zahlreiche Opfer geſunden, zur Haft
gebracht worden iſt.“

F. Weißenfels, 15. Januar. Der Gewerk
verein der Schuhmacher erläßt folgende Er
klärung: „Jn Erwägung, daß die um der Lohn
differenz der Blaſig ſchen Zwicker wegen verhängter
Maſſenkündigung über 3000 ſchuldloſe arbeitswillige
Perſonen von den Fabrikanten in der geſtrigen
Friedenscommiſſionsſitzung nicht zurückgezogen wurde

in fernerer Erwägung, daß durch das Syſtem
der Theilarbeit es den meiſten Arbeitswilligen un
möglich iſt, auf eigene Hand weiter zu arbeiten und
die Kündigungsfriſt auszuhalten, ſpricht der
Vorſtand des Ortsvereins der Schuhmacher von
Weißenfels ſein tiefes Bedauern über die ablehnende
Haltung der 30 Fabrikanten aus, welche das er
löſende Wort „Die Kündigung wird zurückgezogen“
nicht ausſprachen. Der ſozialdemokratiſche Fach
verein beſchloß nach dem Bekanntwerden des Be
ſchluſſes der Fabrikanten den Generalſtreik.

F. Magdeburg, 13. Jan. Jn der Sudenburg
iſt, wie die Magd. Ztg. erfährt, der ſeit längerer
Zeit geſuchte und gefährliche Ein brecher Willy
Popp feſtgenommen worden. Der Einbrecher Popp
wurde ſchon ſeit längerer Zeit geſucht und gerade
in dem Augenblick ergriffen, als er einige von ihm
geſtohlene Zinnröhren bei Seite ſchaffen wollte. P.
wurde im Fühjahr v. J. wegen einer Reihe von
ſchweren Diebſtählen feſtgenommen. Auf dem
Transport nach dem Neuſtädter Gerichtsgebäude
enkſprang er, Er hat ſich ſeitdem in den ver
ſchiedenſten Orten um Magdeburg aufgehalten, wo
er eine große Anzahl ſchwerer Diebſtähle mit einer
Dreiſtigkeit ausgeführt hat, die ſeines Gleichen ſucht.
Jn Rothenſee, wo er den Namen Zeißler führte,
wird ihm ein Mordverſuch zur Laſt gelegt. Er
wurde nach ſeinem Mordanſchlag ergriffen auf dem
Transport nach Magdeburg gelang es ihm aber
mals, zu entkommen. Wiedernm ſetzte er ſein Ein

bruchs und Diebesgeſchäft, namentlich in den Vor
ſtädten Magdeburgs, wie auch in Schönebeck und
in der Altmark fort. Vier Perſonen, deren Be
kanntſchaft er früher im Gefängniſſe gemacht hatte,
ſuchte er ſich als Helfershelfer für ſeine nächtlichen
Raubzüge aus. Dieſe befinden ſich bereits hinter
Schloß und Riegel. Popp iſt erſt 20 Jahre alt;
er ſtahl mit ſeinen Genoſſen, was ihnen in den
Weg kam.

Eiſen ach, 15. Jan. Verhängnißvolle Folgen
hatte nach der S.Ztg. leider ein geſtern Nachmittag
in dem dicht an der Frankfurter Straße liegenden
Steinbruche gelöſter Sprengſchuß. Trotz der
getroffenen Vorſichtsmaßregeln flog ein größerer
Stein einem in der Nähe der letzten Häuſer beſind
lichen 4 Jahre alten Knaben an den Kopf und
zertrümmerte dieſem die Schädeldecke. In die elter
Wohnung gebracht, gab der Kleine bald darauf
ſeinen Geiſt auf.

Magdeburg, 13, Jan. Der Rentier Otto
Jacobi hatte an den Fabrikbeſitzer und Stadt
verordneten Laaß und an die Frau Bürgermeiſter
Eiſerbeck in Wörlitz ehrverlezende anonyme Briefe
gerichtet und die darin enthaltenen Beleidigungen
auch noch anderen Perſonen mitgetheilt. Nachdem
der Ungrund klar nachgewieſen iſt, hat der Rentier
J. die Beleidigten um Verzeihung gebeten und, um
die Reue auch thatſächlich zu beweiſen, 20000 Mk.
an das Auguſtinerkloſter zu wohlthätigen Zwecken
gezahlt.

l polda, 13. an. Am 23. Dezember v. J.
meldete die Schwiegertochter des Handarbeiters

des Vorgenannten, und es wurde ihr auch ein
amtlicher Schein über dieſen Todesfall ausgeſtellt.
Mit dieſem Schein hat das erfinderiſche Frauen
zimmer die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen
in der Weihnachtszeit zu erregen verſtanden.
Nunmehr ſtellte ſich heraus, daß der betreffende
Löpfer ſich heute noch ſeines Daſeins erfreut und
in unverdroſſener Weiſe Tag für Tag an der
Utenbacherſtraße Steine klopft. Die Polizei hat
ſich laut Tageblatt nunmehr dieſer „Dame“
angenommen und dieſelbe in Nummer „Sicher“

erſeburger Correſpondent“ von
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a e S et Weida, 15. Jan. Im hieſigen Krankenhauſe
liegt jetzt das Dienſtmädchen des Kürſchnermeiſters
Grünewald in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder.
Dem Mädchen war bei einem Tanzvergnügen im
Schießhauſe aus Verſehen ſtatt einer Flaſche
Selterswaſſer Eſſtgäther verabreicht worden, durch
deſſen Genuß ſich die Bedauernswerthe innerlich
fürchterlich verbrannt hat.

Hettſtedt, 14. Jan. Ein betrübender
Unglücksfall hat ſich wieder in Siersleben
zugetragen. Geſtern goß die Tochter des Bergmanns
Ungefroren aus einer Flaſche Petroleum auf die
Kohlen im Ofen, um das Feuer beſſer brennend zu
machen Jm Nu explodirte die Flaſche, das
brennende Petroleum ergoß ſich über die Kleider
des Mädchens und fügte demſelben ſolch erhebliche
Brandwunden zu, daß es nach unſäglichen
Schmerzen ſtarb.

Dresden, 14. Jan. Jn Adorf iſt der
Buchhändler Robert Dölking, langjähriger Feuer
wehrkommandant und bis Ende vor. Jahres Stadt
verordnetenvorſteher, to dt in der Elſter aufgefunden
worden. Er war am Abend vorher in Bad Elſter
geweſen und von dort zu Fuß zurückgekehrt; ob er
verunglückt oder, da 900 Mark, die er bei ſich trug,
fehlen, das Opfer eines Verbrechens geworden iſt,
bedarf noch der Aufklärung. Der unter auffallen
den Umſtänden erſolgte Tod einer Directrice in
Plauen hat zur Verhaftung eines W de
en geführt und dürfte auch für andere

er onen noch Folgen haben.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 17. Januar 1897.
Die Errichtung eines ſtaatlichen

Stipendienfonds für Medizinſtudirende
in größerer Höhe wird in der „Medizin. Reform“
in Anregung gebracht. Es ſoll unbemittelten,
befähigten Abiturienten das länger dauernde und
dadurch ſo viel koſtſpieligere Studium, wie es bei
den erhöhten Anſprüchen der nen geplanten
Prüfungsordnung vorgeſehen iſt, möglich gemacht
werden, und zwar ohne testimonium paupertatis
(Armuthszeugniß), nur auf Empfehlung der Schul
direktion unter Nachweis der Behörden über
Unzulänglichkeit der Mittel. Anderenfalls würde
das nediziniſche Studium nur noch den Reichen
ermöglicht, während manche hochbegabte, nicht
hinreichend mit irdiſchen Gütern verſehene junge
Leute zum Schaden der Wiſſenſchaft und der
Staatsbürger davon abgehalten werden.

Zum Verbot des Detailreiſens. Wer
ſich keine Reiſenden mehr halten will, der kann
Agenten einſtellen, denen das Detatkreiſen, wie der
„Konf.“ ausführt, nicht verboten iſt. Während ein

Reiſender ein feſtes Gehalt bekommt, wird ein
Agent. auf Proviſton mit Vergütung von Reiſeſpeſen
reiſen müſſen. Jedenfalls ſind die Ausnahme
beſtimmungen in Bezug auf das Detailreiſen nur
für feſt angeſtellte Reiſende, nicht aber für Agenten
beſtimmt. Jeder Detailreiſende kann ſeine Kunden
beſuchen, ſei es um rückſtändige Gelder einzukaſſiren,
ſei es, um mit der Poſt geſandte Muſter abzuholen
oder gar bloß aus nicht geſchäftlichen Gründen.

Gewichte älterer Form dürfen nach der
Aichungsordnung für das Deutſche Reich ſeit dem

Januar d. J. nicht mehr nach gegicht
werden. Wo ſolche Gewichte alſo unrichtig geworden
ſind, können ſie nicht mehr, wie bisher, nochmals
geaicht werden, ſondern die Beſitzer ſind verpflichtet,
ſich Gewichte der neueren Form anzuſchaffen.

Ueber die Wetterſeite bei Eiſenbahn
zügen iſt unter den Paſſagiren ſo viel geſtritten
worden, daß die Bahnverwaltung ſich veranlaßt
geſehen hat, dieſe Wetkterſeite gänzlich zu beſeitigen.
Bekanntlich fand ſich in dem Bahnreglement früher
die Beſtimmung, daß die Fenſter auf Veranlaſſung
auch nur eines Mitreiſenden auf der Wetterſeite
geſchloſſen werden müſſen. Da jedoch die Anſichten
über die Wetterſeite ſehr auseinandergingen, haben
die Eiſenbahndirektionen Breslau und Berlin dieſe
Beſtimmung umgeändert. Die Wagen der beiden
Direktionen zeigen jetzt folgende Jnſchrift. „Die
Fenſter dürfen nur mit Zuſtimmung aller in der
ſelben Abtheilung mitreiſenden Perſonen auf beiden
Seiten des Wagens gebffnet ſein Im übrigen
entſcheidet, ſoweit ſich die Reiſenden über das
Oeffnen und Schließen nicht verſtändigen können, der
Schaffner.

Die Kirchen köllekte für den Deutſchen
Herbergsverein hat in der Provinz Sachſen
eine Summe von 2894 Mark ergeben. Zu den
vorhandenen ſieben jährlichen Kirchenkollekten ſind
auf Antrag der Provinzialſynode, noch drei neue
hinzugekommen, nämlich für die „Arbeitereolonie“
in Seyda, für die Gefängniß Geſellſchaft der
Provinz Sachſen und für das „Magdalenen Aſyl

h

gebracht. Zoar“ in Wolmirſtedt.



Der Verein „Eukerpia“ veranſtaltet heute,
Sonntag den 17. Januar, in der „Reichskrone“ eine
ſeiner beliebten Winterfeſtlichkeiten, beſtehend
in Conzert, Theater und Tanz. Nach einigen
Muſikpiecen der Kapelle des Herrn Muſtkdirektor
Krumbholz gelangt das idylliſche Familiengemälde
„Hermann und Dorothea“ (nach Goethes
Gedicht) von Carl Töpfer zur Aufführung. Dieſes
Gedicht feiert in dieſem Jahre ſein 100 jähriges
Beſtehen. Da die Beſetzung der Rollen in nur
guten Händen liegt, dürfte den Freunden der
„Euterpia“ ein genußreicher Abend bevorſtehen.

Der Privatmann Wilhelm Werner hier,
wohnhaft Vreiteſtraße 18, feiert heute mit ſeiner
Ehefrau im engeren Familienkreiſe das Feſt der
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich
noch eines ſeltenen körperlichen Wohlbefindens und
geiſtiger Friſche. Möge es ſeinen Ehrentag recht
froh und glücklich verleben.

Ueber die Flucht und den Verbleib des aus
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß entkommenen
Buchhalters Dewitz ſind in der Preſſe die ver
ſchiedenſten Berichte und Gerüchte veröffentlicht
worden. Was davon richtig iſt, bleibe dahingeſtellt;
jedenfalls iſt der geräuſchloſe Abgang des jungen
Schwindlers ſo gut vorbereitet worden, daß es
ſchwer halten wird, ihn wieder einzufangen. Das
ſchwierigſte Stück von Dewitz erzählt

übrigens ein Weißenfelſer Blatt, das den
Flüchtling nach ſeiner Ankunft von Merſeburg bei
Weißenfels in die Saale ſpringen und ſeine Leiche
noch an demſelben Tage an einem Wehre un
weit Naumburg hängend auffinden läßt.
Die Wahrheit vorausgeſetzt, müßte Dewitz in dieſem
Falle noch als todter Mann etwa zwei Meilen in
der Saale ſtromaufwärts geſchwommen ſein.
Dewitz hat zwar ſehr viel fertig gebracht, aber dieſes
Kunſtſtück würden wir ihm doch niemals andichten.

Auf unſerem Gotthardtsteiche brach geſtern
Nachmittag auf einer ſchon mehrmals abgeeiſten
Stelle wieder ein Knabe ein und rutſchte bis an
den Hals ins Waſſer. Mehrere Erwachſene holten
eine Leiter herbei, mit der es gelang, den unvor
ſichtigen Burſchen aus ſeiner gefährlichen Lage zu
befreien.

Auf hieſigem Neumarkt wurde am Freitag
Abend gegen 9 Uhr ein fremder Fechtbruder
feſtgenommen, der dort in offenen Geſchäſten höchſt
unverſchämt Gaben forderte und Drohungen ausſtieß,
wenn ihm ſolche verweigert wurden. Der freche
Patron, der einen etwa 13 jährigen Burſchen bei ſich
hatte, wurde einſtweilen im Rathshofe untergebracht

Infolge der herrſchenden Glätte ſtürzte am
Freitag Abend gegen 8 Uhr ein von der Arbeit
heimkehrender Fabrikarbeiter auf der Kliabrücke der
Hälterſtraße zu Boden und beſchädigte ſich hierbei
derart, daß er ſich ärztlich verbinden laſſen mußte.

(Theater.) Die Weißenfelſer Theatergeſell
ſchaft unter Direktion des Herrn Zimmermann
wird am kommenden Freitag, den 22. d. M., in
der „Reichskrone“ den „Raub der Sabine
rinnen“ zur Aufführung bringen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Schkeuditz, 15. Jan. Jm Cursdorfer

Jagdbezirk wurden am Mittwoch 73 Haſen geſchoſſen.
Nächſten Sonntag feiert der Männergeſang-

verein Modelwitz und Umgegend ſein erſtes
Stiftungsfeſt durch ein Geſangsconzert im Naumann
ſchen Gaſthofe

8 Eröllwitz, 15. Jan. Durch Erbregulirung
iſt nunmehr das früher Herzog'ſche Gut hierſelbſt,
das zweitgrößte des Ortes, in die Hände des hieſigen
Bauerngutsbeſitzers Hrn. Burckhardt übergegangen.
Der pp. Burckhardt hat das Erbe, beiläuſig erwähnt
ſein Stammgut mütterlicherſeits, auf Wunſch des
verſtorbenen Gutsbeſitzers Herzog übernommen, um
überhaupt eine Regulirung des Nachlaſſes, beſtehend in
Hypotheken und Legaten in Höhe von 72000 Mk. dem
annähernden Werthe des Gutes, möglich zu machen.

S Freyburg, 15. Jan. Die Dampfziegelei
Pätzold u. Schöner geht für 47000 Mark in den
Beſitz eines Jngenieurs, Namens Bock, über.
Die Jnhaber der bekannten Champagnerfabrik Kloß
u. Förſter hier ſtnd zu Hoflieferanten des
Fürſten von Schwarzburg Rudolſtadt ernannt
worden.
ca

Vermiſchtes.
(Jn einem Koks-Ofen) zu Fontainel' Evéque

wurden vier Arbeiter erſtickt aufgefunden. Wie ſie in
den Ofen gelangt ſind, iſt noch nicht ermittelt.

(v. Wächter.) Jn Zürich hat das Bezirksgericht
den früheren Candidaten v. Wächter von der Anklage wegen
Vergehens gegen die Sittlichkeit freigeſprochen.

Hungersnoth in Spanten.) In der Gegend
von Ecijä (Prov. Sevilla) herrſcht große Noth. Hungernde
Männer und Frauen fallen die Karren, in denen Lebens
mittel gefahren werden, an; auch fordern ſie von Fuß
gängern Almoſen unter Drohungen. Man befürchtet eine
Zunahme der Unruhen.

(Grubenbrand.) Krakau, 15. Jan. Nach Melduttg
aus Warſchau geriethen die Anthracitgruben von Roſchin
bei Roſtow am Don in Brand. Alle Gebäude ſind zer
ſtört. 15 Arbeiter und 1 Jngenieur ſollen ums Leben ge
kommen ſein.

Giftmord.) Jn Breslau iſt der verheirathete Be
ſitzer einer chemiſchen Fabrik unter dem dringenden Verdachte,
die unverheirathete Emilie Rodewald, mit welcher er ein
Verhältniß unterhalten hatte, wahrſcheinlich durch Brucin
vergiftet zu haben, verhaftet worden. Die Verhaftung er
folgte, als er die Wohnung der um Hilfe rufenden Rodewald
verlaſſen wollte in der Taſche des Verhafteten wurde Gift
vorgefunden. Schon vor einigen Jahren war ein Mädchen,
welches mit dem Verhafteten verkehrt hatte, plötzlich geſtorben
und es wird jetzt vermuthet, daß auch damals ein Giftmord
vorgelegen hat.

Eine eigenartige Dividende) wurde jüngſt in
Utrecht von der genoſſenſchaftlichen Brodbäckerei „Eintracht“
ausgezahlt: Die Mitglieder erhielten eine ganze Woche
hindurch „Freibrod.“ Wenn die Brauereien dieſem Bei
ſpiel folgten

(Der Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“),
welcher bei Blankeneſe mehrere Tage feſtgeſeſſen, iſt, nachdem
höherer Waſſerſtand eingetreten, wieder flott geworden.

Die Braut des Falſchmünzers.) Der Pariſer
Polizeicommiſſar Caſanova erhielt ein Billet folgenden
Jnhalts: „Mein Bräutigam will trotz meiner Ermahnungen
nicht arbeiten. Ich bin des Lebens überdrüſſtg, weil er ein
Falſchmünzer iſt. Die Notiz trug die Unterſchrift einer
Frau Begumont in der Rue Laurencin. Alsbald begab
ſich der Poliziſt nach der bezeichneten Wohnung im vierten
Stockwerk, wo er einen Mann beim Poliren falſcher Geld
ſtücke überraſchte. Auf ſeine an die ebenfalls anweſende
Frau gerichtete Fragen erhielt er die Erklärung, daß ſie die
Abſenderin des Brieſes ſei gleichzeitig zeigte ſie dem Com
miſſar einen Koffer, in dem ſich eine größere Summe falſchen
Geldes und Falſchmünzer-Handwerkszeug vorfanden. Der
Mann erklärte, Felix Arrighi zu heißen, 39 Jahre alt
und Korſe von Geburt zu ſein. Jn dem Augenblick aber,
als der Poliziſt den Mann abführen wollte, brach die Frau
ohnmächtig zuſammen. Als man ſie aufhob, war ſie todt.
Ein Nervenſchlag, augenſcheinlich die Folge des Schreckens
über die Verhaftung ihres Geliebten, hatte ihrem Leben ein
Ende gemacht.

(Die erſten griechiſchen Aerztinnen.) Man
berichtet aus Athen vom 7. d. M.. Das Ereigniß, daß zum
erſten Male in Griechenland Frauen das Doktordiplom
erworben haben, darf nicht ganz mit Stillſchweigen über
gangen werden. Die beiden Schweſtern Angelika und Ale
xandra Panagiotatos haben in der That vor einigen Tagen
ihre mediziniſchen Examing mit dem Prädikat „ſehr gut“
beſtanden und wurden nach einer feierlichen Anſprache des
Vorſitzenden der Prüfungscommiſſion zu Doktoren der Medizin
promovirt. Die jungen Damen, von welchen die ältere
ſpeben 22 Jahre alt geworden iſt, haben in Corfu, woher
ſie ſtammen, ihre erſten Studien gemacht und dieſe in der
franzöſiſchen Schule in Athen fortgeſetzt. An der hieſigen
Univerſität haben ſie während 8 Semeſter Vorleſungen ge
hört. Sie gedenken ſich den Frauen und Kinderkrankheiten
zu widmen.

Ein vergeßlicher Man nmn.) Der kaum glaubhafte
Fall, daß jemand das ganze Weihnachts feſt vergißt, hat
ſich in Wirklichkeit in einem Nachbardorfe von Roßwein
zugetragen. Jn der Frühe des I. Weihnachtsfeiertags
reinigte ein biederer Landmann daſelbſt einen Theil ſeines
Getreides und ſchickte ſich an, daſſelbe nach Roßwein zum
Verkauf zu fahren. Unterwegs trifft ein Bekannter unſeren
Landmann und weiſt ihn zurecht, worauf der verblüffte
Landbewohner ſein Gefährt umlenkt und beſchämt nach Hauſe
fährt, um nunmehr auch Weihnachten zu feiern.

Ein rother Regen) fiel am 4. November 1896
von 8--10 Uhr Vormittags iſt Biſerka in Tnnis. Die
feſten Beſtandtheile dieſes Regens wurden von Lieutenant
Burſaux geſammelt und zur mikroſkopiſchen Unterſuchung
nach Paris geſchickt. Der Staub, welcher dem Regen die
rothe Färbung gab, war faſt ausſchließlich mineraliſcher
Herkunft, nur ganz wenige Diatomeenſchalen und die zier
lichen Kieſelſkelekte von Rhizopoden wurden darin gefunden.
In der Hauptſache beſtand der Staub aus Kieſel und war
aus Quarz mit rothen Einſchlüſſen, ferner noch einigen
roth gefärbten Körnern, die von Feldſpat herzurühren
ſchienen. Der gefärbte Staub ſtammte alſo ſicher von zer
ſtörtem granittiſchen Geſtein her.

(Eine der ſeltſamſten Ehen) wurde, wie ameri
kaniſche Blätter melden, in Rockhouſe im Staate Kentucky
gefeiert. Ein gewiſſer William Sexton, gewöhnlich Onkel
Billy genannt und 103 Jahre alt, hat ſeine Jugendfreundin
Mrs. William Craft, 101 Jahre alt, zum Alktar geführt.
Die Braut war in ſchwarze Seide gekleidet und trug in
den Händen ein großes Bouquet von Stechpalmen und
Miſteln. Mehr als tauſend Verwandte und Gäſte nahmen
an der Ceremonie theil. Mr. Sexton hatte ſeine erſte Frau
vor ungefähr drei Monaten und Frau Craft ihren Gatten
einige Tage ſpäter verloren. Wie man ſagt, fand die Ver
ehelichung auf Anſtiften der beiden Familien der Hundert
jährigen ſtatt. Nach der Ceremonie machte das Ehepaar
eine Spazierfahrt in einem Wagen, der vor 83 Jahren
gebaut, und zog hierauf in das Haus des Mr. Sexton,
welches vor 90 Jahren gebaut worden war.

(Jhr Zweifel.) Profeſſor „Was denken Sie
von dem Maler, der Spinngewebe ſo natürlich an die
Zimmerecke malte, daß das Dienſtmädchen ſich zu Tode
bemühte, dieſelben wegzukehren?“ Hausfrau „O es
mag wohl einen ſolchen Künſtler gegeben haben nie aber
ein ſolches Dienſtmädchen.“

(Beſſere Bezeichnung.) Kellner: „Ueber die
Biertemperatur beſchwert ſich jener Herr dort mit der
Kupfernaſe!“ Wirth „Kupfernaſe ſagt man nicht
Gaſt glühlicht!“

Gerichtsver handle ges
Halle, 14. Jan. Vor der II. Civilkammer hieſigen

Königlichen Landgerichts ſtand heute der letzte Termin an
in der ſeit 6 Jahren ſchwebenden Rechtsſtreitigkeit der
gräflich Mansfeldſchen Allodial- Erben wider
den preußiſchen Fiskus. Es handelt ſich bei dieſer
Sache um den Anſpruch der Kläger auf Rechnungslegung
über die vom Beklagten ſeit 18)5 geführte Verwaltung des
gräflich Mansfeldſchen AllodialNachlaſſes, ſowie um Heraus
zahlung des etwa ſich ergebenden Ueberſchuſſes ſammt den
geſetzlichen Zinſen. Das Klage-Objekt iſt auf 500000
Thaler angegeben. Jm Jahre 1780 am 31. März ſtarb
der letzte Graf von Mansfeld, worauf deſſen Lehnsgüter
an den damaligen Kurfürſten von Sachſen Friedrich

Auguſt lII., der 1806 König wurde) als Lehnsherrn der
Verſtorbenen übergingen. Genannter Kurfürſt nahm zugleich
das Allodialvermögen jenes Grafen von Mansfeld in Veſi
das dann 1815 beim Abtreten der bis dahin ſächſiſch ge
weſenen Graſſchaft Mansfeld an Preußen in Beſitz des
preuß. Fiskus kam. Jm heutigen Termine wurde das
Urtheil verkündet, deſſen Entſcheidung dahin lautete „Die
Kläger werden mit ihrem Klageantrage abgewieſen
und ihnen die Tragung der Koſten des Rechsſtreites auferlegt.“

Nordhauſen, 14. Jan. Jm Monat October
des Vorjahres ging die Nachricht durch die Provinzialpreſſe,
dem 36 jährigen Klempnergeſellen Heinrich Simon (ge
bürtig aus Inſterburg) zu Sangerhauſen ſei von einer in
Amerika verſtorbenen Schweſter die Summe von 35000 M
vermacht worden. Dieſe Nachricht hatte der bereits 11
Mal vorbeſtrafte und aus dein Heer ausgeſtoßene Simon
verbreitet, um auf die Erbſchaft borgen und
ſchwindeln zu können. Um der Nachricht größere
Glaubwürdigkeit zu verleihen, hatte er ſich an das Amts
gericht zu Inſterburg mit dem Erſuchen um Mittheilung
über ſeine Erbſchaft gewandt. Da der Beſcheid natürlich
nicht günſtig ausfiel, ſo benutzte er das die Adreſſe des
amtlichen Schreibens enthaltende Blatt dazu, auf deſſen
leere Seite eine angebliche Benachrichtigung des Jnſter-
burger Amtsgerichts an ſich zu ſchreiben, in welcher er um
die Einſendung ſeiner Papiere erſucht und ihm mitgetheilf
wurde, daß es mit der Erbſchaft ſeine Richtigkeit habe
Dieſes Schriftſtück unterſchrieb S. mit einem unleſerlichen
Namen und mit dem Worten „Beglaubigt als Gerichts
ſchreiber.“ Mit dieſem Schreiben in der Hand hat Simon
12 Schwindeleien zu Halle, Sangerhauſen, Bennungen und
Rosperwenda verübt, ſich Darlehen verſchafft, Waaren ge
borgt und verſucht, einen Gaſthof und ein Haus zu kaufen,
bis endlich ein Bankier in Sangerhauſen, dem er 15. Mk
abgeſchwindelt, ſich beim Amtsgericht zu Jnſterburg nach
der Erbſchaftsſache erkundigte. Dadurch kam der Schwindel
ans Tageslicht. Es wurde feſtgeſtellt, daß Simon weder
eine Erbſchaft zu erheben, noch eine Schweſter in Amerikg
gehabt hatte. Der Schwindler wurde verhaftet und ſtand
geſtern vor der hieſigen Strafkammer, wo er angab, er
habe die Erbſchaftsnachricht von einem Unbekannten er
fahren, Simon wurde wegen Urkundenfälſchung und Betrugs
zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver

urtheilt. (Hall. Ztg.
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.

Die „Wiener Mode“ veröffentlicht in ihrem eben er
ſchienenen Heft 8 als Theil ihrer Jubiläums-Preisaus
ſchreibung von 10000 Kronen eine Coneurrenz für
neuartige Kochrecepte und für Speiſen, die mit
geringen Mitteln herzuſtellen ſind. Das Heft 8 der
„Wiener Mode“ gehört zu den beſten Leiſtungen auf dem
Gebiete. Die ebenſo originellen, als einfachen Moden ſind
künſtleriſch dargeſtellt, ein vielfarbiges Panorama n
Doppelformat, das gratis beiliegt, zeigt elegante Balltoiletten
und aparte Coſtüme. Die „Wiener Mode“ ziert durch ihre
gefällige Form jeden Salon und der gediegene Jnhalt iſt
von ſolchem Werthe, daß ſie in beſſeren Häuſern und bei
intelligenten Fachleüten die ausländiſchen Journale verdrängt,

mee
Neueſte Nachrichten,

Berlin, 16. Jan. B. Dem L. A.
wird aus Petersburg telegraphirt: Jn Zarskoje-
Sſelo hat ſich ein ſehr bedauerlicher Unglücks
fall ereignet. Der Zar bemerkte im Park einen
Gärtner, der dort arbeitete. Er winkte ihm, näher
zu kommen. Dies hatte ein Wachhabender nicht
bemerkt, ſondern glaubte, als er den Mann eiligſt
auf den Zaren zulaufen ſah, er könne dieſen be
drohen. Deshalb ſchoß der Mann auf den Gärtner,
der ſofort todt zuſammenbrach. Der Zar befindet
ſich infolge dieſes Vorfalls in großer Aufregung

London, 16. Jan. H. T. B.) Der hieſige
Correſpondent des Mancheſter Courir“ meldet
ſeinem Blatte, daß der Geſundheitszuſtand
der Königin Victoria beſorgnißerregend ſei.
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Paris, 16. Jan. (H. T. B.) Ein kleiner
Panama-Skandal iſt geſtern im Pariſer

Gemeinderath enthüllt worden. Bei der Verdinggabe
von öffentlichen Bauten haben die Munizipalbeamten
nämlich ſeit Jahren einige Unternehmer

Koſtenanſchläge
Außerdem iſt die Stadtkaſſe durch dieſe Beamten
um mehrere Millionen geſchädigt worden.
„Matin“ fordert die Präfekten auf, ſofort eine
ſtrenge Unterſuchung einzuleiten.

Paris, 16. Jan. (H. T. B.) Der Exkomman-
dant Nercy hat geſtern eine ſenſativnelle
Brochüre unter dem Titel „Die kommende Kata
ſtrophe“ veröffentlicht. Er weiſt darin nach, daß

gegen
ſchweres Geld bevorzugt, indem ſie denſelben die buf i

ihrer Concurrenten übermittelten. ſ z
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die Befehlshaber der franzöſchen Armee durchweg
unfähige Perſonen ſind und ſchließt mit den Worten
Wenn Gott uns nicht eine neue Jungfrau von
Orleans oder einen neuen Napoleon giebt, oder
nicht ſonſt ein Wunder zu Gunſten Frankreichs
thut, ſo gebe ich den Deutſchen drei Monate Zeit,
um bis nach Paris vorzudringen.

Bericht des Mehlbörſenvereins zu Halle a/S.
vom 15. Januar 1897.

Preiſe für 100 kg netto.
Kaiſerauszug 28—29 Mk. Weizenmehl 00 24 25 Mk.

Weizenmehl 0 22-23 Mark. Roggenmehl 0 20,50 Mark.
Roggenmehl 0/1 19,50 Mark.
Roggenkleie 9,50 Mk. Weizenkleie 8,50 Mk.
8,50 Mk. Haidemehl 32 Mk.

Milde, Reinheit und Wohlgeſchmack ſind die
des Holländ. Tabaks, 10 Pfd. feo. S Mk.

bei B. Becker in Seeſen a. H,
Werantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Futtermehl 13-13,50 Mark.
Weizenſchale f. d

Vorzüge
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1897.Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

m Das National Denkmal für Jacob
nah und Wilhelm Grimm zu Hanau,
m Was vor länger als zwölf Jahren ange

bahnt wurde, iſt in Erfüllung gegangen, allein
wie mancher Edle und Große, der mithalf
und mitſtrebte zur endlichen Verwirklichung

des National Denkmals für die Brüder Grimm,
iſt inzwiſchen dahingegangen. Die erſte Spende
ſandte Generalfeldmarſchall von
Moltke, ihr folgten unzählige andere:
Aus allen Gauen des deutſchen
Vaterlandes, aus allen europäiſchen
und überſeeiſchen Ländern, in denen
Deutſche wohnen, ſtrömten die Gaben
herbei, und als bei der Einweihung
die weiße Hülle fiel, da wurde ein
erzenes Wahrzeicheu ſichtbar, das
nicht nur die unſterblichen Toten,
Jacob und Wilhelm Grimm, ſondern
auch die Lebenden ehrte, welche das

Andenken großer Männer hoch zu
halten wiſſen.

Das auf einem ſchwediſchen
Granitpoſtament ſich erhebende Denk
mal zeigt Jacob in ſitzender, Wilhelm

A. in ſtehender Stellung. Wilhelm
jesblickt in ein Buch, in das ſein

cks älterer Bruder vertieft iſt; das geiſtige
inen und menſchliche Zuſammenleben der
äher beiden Brüder wird hierdurch in
nicht ſinniger Weiſe charakteriſtert. Das
ligſt vordere Relief enthält die mit Lor

be beern geſchmückten Namen „Jacob
ner ind Wilhelm Grimm“, das rück

ndel ärtige die Widmung: „Den Brüdern
rimm das deutſche Volk“. Dieſe

eſige enigen lapidaren Worte, in denen
det ie hohe Bedeutung des Denkmals
nd usgedrückt wird, hätten vielleicht

ruht, gedankenvoll in die Ferne ſchweift, wird
die geiſtige Bedeutung des älteren Bruders
gekennzeichnet. Der ſich an die Bücher und
an den Sitz Jacobs anlehnende Wilhelm wirkt
hierdurch etwas paſſiv. Das Denkmal macht
durch die einfache Schönheit der Formen und Grimm Bibliothekar des Königs von Weſt
geiſtige Herausarbeitung der beiden Haupt phalen. Die viele freie Zeit verwandte er auf
geſtalten einen harmoniſchvornehmen, ruhigen das Studium der altdeutſchen und mittelhoch
Eindruck. Der Schöpfer des Denkmals iſt. deutſchen Sprache und Poeſie. Aus dem

Volksmunde ſammelten er und ſein
Bruder die Märchen. 1841 gingen
beide Brüder nach Berlin. Beide
ergänzten ſich in ihren Forſchungen
über deutſche Wiſſenſchaft. Wilhelm
Grimm hat ſich indes vorwiegend
mit der nationalen Littergtur des
Mittelalters beſchäftigt. Ein ſolches
Gelehrtenpaar, dazu durch Blutsbande
ſo eng verknüpft und aufgehend
in derſelben wiſſenſchaftlichen Richtung,

iſt wohl ſelten geſehen worden.
Jacob Grimm ſtarb am 20. Sep
tember 1863 zu Berlin, ſein Bruder
war ihm ſchon vier Jahre früher
am 16. Dezember 1859 voraus
gegangen.

Wenn in Deutſchland die Liebe
für unſere geſchichtlichen Poeſieſchätze
wieder wach geworden iſt, ſo liegt
das Verdienſt in dem unermüdlichen
Schaffen der Brüder Grimm.
Richard Wagner würde nie ſeine
nationalen Bücher zu den Muſik
dramen geſchaffen haben, wenn nicht
die Stoffe erſchloſſen und darauf
hingewieſen worden wäre, welch
Summe von Poeſie in dieſen „alten
mären“ enthalten iſt.

Auch Jordans und Hebbels
Nibelungen, auch Dahns altdeutſche

Wilhelm, gleichfalls ein ausgezeichneter Alter
tumsforſcher erblickte am 24. Februar 1786
ebendaſelbſt das Licht der Welt. Die Brüder
beſuchten das Lyceum in Kaſſel und dann die
Univerſität in Marburg. 1808 wurde Jacob

Mbeſſer an der Haupt, an der Romane würden vorausſichtlich ohneer e e Wenn e n a e nee das rechte elief führt uns Tattonal- Den g Wi zu Bangu. n rundlagen, die uns diee e Märchenergahler, do Unte Das Takional-Denhmal für Jaßob und Wilhelm Grimm zu Hanau Brüder Grimm gaben, nicht geſchaffen
den ie Gelehrten vor Augen. Rechts ſitzt Profeſſor S. Eberle aus München. Es ſcheint worden ſein.
n f einem Schemel ein greiſes Weib, das den an dieſer Stelle angebracht, einiges über das Und die Märchen. Die ſind ja dem Volke
Tun m lauſchenden Kindern Märchen erzählt, rechts Leben und Wirken der beiden großen Brüder von Jacob und Wilhelm Grimm neu gegeben
len uf einer geſchweiften Bank ein antiker Weiſer, zu ſagen. worden, unſere Märchen, in denen ſich ſo

ſſen Lehren die Jugend mit Begier empfängt. Jacob Grimm iſt geradezu als der Be deutlich das tiefe deutſche Gemüt ſpiegelt und
ne Die glücklichſte Figur des Denkmals iſt gründer der deutſchen Philologie und Alter die beſonders unſere Kinderwelt ſo ſehr ge
e denfalls Jacob Grimm. In der Art und tumswiſſenſchaft anzuſehen. Er wurde am fangen nehmen, am meiſten jetzt im Winter

heiſe, wie ſein Blick von dem Buche das
f dem von einem Mantel umhüllten Knie

4. Januar 1785 in Hanau geboren, woſelbſt zur ſchönen Weihnachtszeit.
ſein Vater Amtmann war. Sein Bruder



Hurch den Urwald.
Abenteuer eines deutſchen Soldaten in Kamerun.

Von Fritz Reutter.
(Fortſetzung). Nachdruck verboten.

IJnnen aber öffnet ſich zunächſt die freie
Säulenhalle ſchlank eiporgeſchoſſener Stämme,
und der Anblick dieſer majeſtätsvollen Waldes
ſchönheit iſt erhaben rieſige Bäume mit weit
ragenden Kronen, tropiſche Schlingpflanzen,
unbekannte Blumen, wohlduftende Sträucher,
zwei bis drei Meter hohes Gras, ungeheure
Kaktusgewächſe bedecken den Boden, wo tief
eingeſchnittene, wunderbar klare und friſche
Bäche die dunklen Gründe des Waldes durch
ziehen und hier und dort mit toſenden Waſſer
fällen zum Mungo hinabſtürzen. Jnmitten
dieſer luxuriöſen Vegetation exiſtiert eine an
dere Welt, eine Welt von ſonderbaren Ge
ſchöpfen; denn jede Pflanze, deren Stempel ſich be
wegt, jede Schlingpflanze, die zur Erde gedrückt
wird, jedes Blatt, das ſich regt, jeder knarrende
Ton, der ſich vernehmen läßt in einem
Wort jede Bewegung des Waldes wird durch
irgend ein lebendes Weſen erzeugt, ſei es

hübſch oder häßlich, ungefährlich oder tot
bringend; ſei es eine enorme Eidechſe, eine
giftige oder giftloſe Schlange, eine übergroße
Kröte, ſei es ein kreiſchender Papagei, ein
büntſcheckiger Eisvogel ein zwitſchernder
Webervogel oder eine gurrende Taube; ſei es
ein in der Ferne brüllender Löwe oder Leo
pard, ein raſender Büffel oder ein menſchen
ähnlicher Gorilla und Schimpanſe. Alle dieſe
Tiere finden ſich am häufigſten gegen den
Rand des Waldes hin, einen bis zwei Tage
märſche vom Rand weg iſt der Gürtel, wo ſie
ſich aufhalten. Dringt man noch weiter in
den Wald hinein, ſo verändert ſich alles.
Geäſt und Geſträuch werden ſo dicht, daß man
auf den Pfaden der Neger oder der wilden
Tiere klimmen, kriechen, klettern muß. Alte
Baumſtämme von ungeheurer Größe ver
ſperren den Pfad, ſodaß man die Spur ver
liert, und zwiſchen den im Wege liegenden
Bäumen wachſen wieder neue Bäume und
Sträucher hervor.

Nach und nach wird das Dickicht im
Innern des Urwaldes noch furchtbarer und
ſchrecklicher. Die „impenetrabilis horror“
des Virgil wird zur Wahrheit. Es iſt jetzt
nicht nur ein Geflecht und Gewirre von
Kletterpflanzen, es iſt ein unzerreißbares Ge
webe von unglaublicher Zähigkeit und Dauer,
zu dem gigantiſche Bäume die Unterlage bilden.

Tieriſches Leben im Innerſten des Ur-
waldes iſt eine Art dumpfen, unaufhörlichen
Summens und Brummens. Zur Rechten,
zur Linken, vorne, hinten zu den Häupten iſt
alles in Bewegung, ſpringend, ſingend, ziſchend,
brüllend. Myriaden von Vögeln von jeglicher
Größe und Farbe ſitzen auf den Aeſten und
ſchreien einander zu. Meerkatzen, Löwenmakis
ſchwingen ſich von Baum zu Baum aufge
ſtörte rieſige Fledermäuſe liegen ſchreiend da
von. Still und ohne Geräuſch gleitet die
Schlange am Baum hinauf und ein Sonnen
ſtrahl der ſich durchs dichte Blätterdach ge
ſtohlen, zittert auf der ſo glänzenden Haut.
Der Weg führt ſtellenweiſe nicht mehr auf der
Erde weiter, über Aeſte und Bäume geht er
in der Höhe dahin. Man ſieht hinunter;
unten glänzt etwas. Es iſt Waſſer, fließendes
Waſſer; denn unter der Hängebrücke von
grünen, aufrechten oder verborgenen oder ver
faulten Pflanzen kann man den iinmer
fließenden Strom rauſchen hören und ſeine
Exiſtenz wird für den Wanderer nur noch
gefahrdrohender, wenn er die ungeheuren Kinn

backen des Krokodils gewahrt, das eben an die
Oberfläche kommt. Es braucht kaum geſagt
zu werden, daß all das Schreckliche ſeiner
Lage auf Oskars Seele fiel, als er er
wachte. Mindeſtens zwanzig Kilometer mußte
er noch durch das Innere des Urwaldes
zurücklegen, und dazu brauchte er wenig
ſtens zwei Tage; denn um ſicher und ohne
Unglücksfall vorwärts zu kommen, mußte
er äußerſt ſorgſam jeden Gegenſtand prüfen,
auf den er ſeinen Fuß ſetzen wollte. er
konnte keinen Baum paſſſeren, ohne daß er
ſich nicht vergewiſſert hätte, daß nicht ein
Feind hinter oder über oder vor ihm wäre.
Selbſt einem wilden Negerkannibalen möchte
er in dieſer Wildnis begegnen. Und dann
hatte er Hunger was ſollte er eſſen? Was
Früchte? Sie waren nicht ſo leicht zu er
reichen und dann könnte er ſich ja auch
täuſchen und irgend welche giftige Frucht für
eßbar halten. Glücklicherweiſe fand er Vogel
neſter und aß die Eier, welche darin lagen,
Auf ſeiner Hängematte von Schlingpflanzen,
wo er geſchlafen, fand er mehrere Dutzend
Neſter von Papageien. Er erlabte ſich an
den Eiern und nahm einen kräftigen Schlück
Rum, den er in ſeiner Feldflaſche mit ſich
führte.

Oskar fühlte ſich aber noch müde und
matt in allen Gliedern, und als er auf ſeinem
Lager darüber nachdachte, was zu thun ſei,
kam er zu dem Entſchluß, die folgende Nacht
noch auf ſeinem Blumenbette zuzubringen und
ſich ſo ſattſam auszuruhen. Die Lagerſtätte
war ganz bequem, Eier waren in Hülle und
Fülle vorhanden, und er war fern genug von
Bueg, um keine Urſache zu haben, Wieder
gefangennahme fürchten. zu müſſen alles
Gründe, die ihn bewogen, noch weiter an dieſer
Stelle auszuruhen. Bis zum Schlafengehen
erkundete und prüfte er ſeine Umgebung. Er
fand, daß im Falle er ja überrumpelt würde,
eine Art Pfad über die Bäume hin vor
handen war welcher es ihm ermöglichen
würde, zwei Kilometer in einer halben Stunde
zurückzulegen.

Am nächſten Morgen wurde er durch den
Schuß eines Gewehres aus dem Schlaf ge
ſchreckt. Er ſprang auf, kaum ſich deſſen be
wußt, was er that; aber ſogleich auch kehrte
ſeine überlegende Vorſicht wieder zurück. Mit
unendlicher Sorgfalt und Mühe, daß ſeine

Schlingpflanzenhängematte ſich ja nicht bewege,
verſuchte er ſich aufzurichten, um zu ſehen,
woher der Schuß kam. Ein Wilder hätte
dieſe Bewegug nicht leiſer und beſſer aus
führen können. Dann, indem er ſich immer
noch gut verſteckt hielt, drückte er langſam
und äußerſt vorſichtig zwei oder drei Stengel
der Schlingpflanzen auseinander und ſah,
etwa zehn Meter unter ſich, den Miſchling
Bloodyfool von Liberia, der nach allen Seiten
hin ausſpähte, und deſſen Ohr auf das leiſeſte
Geräuſch horchte, während der Rauch ſeines
Gewehres langſam in die Höhe ſtieg.

Oskar bewegte ſich nicht. Bloodyfool prüfte
und betrachtete den Erdboden mit anſtrengen
der Sorgfalt und ſchien eine Weile nachzu
denken. Er ſah nach der Seite, wo das
Gewirr von Schlingpflanzen war, aber erriet
nichts.

Es iſt leicht zu ſagen, was während Os
kars Flucht vorgefallen war. Leutnant Scherer
hatte nicht ganz recht gehabt, wenn er glaubte,
Hskar Herter könne nicht mehr eingefangen
werden. Als er eine Belohnung von zwanzig
Krus auf den Kopf des Flüchtlings
ſetzte, hatte das grauſame Auge des Negers
von Liberig in gieriger Selbſtſucht aufgeleuchtet

J

und zu ſich ſelbſt hatte er geſagt: Sie werden
mein ſein! So war er ausgezogen mit bloß
vier Soldaten, indem er prahleriſch verſicherte,
daß er nur mit dem Flüchtling zurückkehren würde.

Jm innerſten Grund ſeines Herzens hatte
Leutnant Scherer dieſe Expedition des Miſch
lings Bloodyfool nicht gern geſehen, aber da
mit es nicht den Anſchein habe, als ob er den
Lauf gerechter Juſtiz hemmen wolle, hatte er

Ueberall emäl

ihm die vier Mann mitgegeben Er ſellht.
zog mit ſeinen zwanzig Mann ab, um Osk Noe
nach Norden hin zu verfolgen. Bloodyfo ega
dagegen wandte ſich gegen Oſten, um die doff der
tigen Pfade zu erkundſchaften, da er a es
eigener Erfahrung wohl wußte, daß ein veper r
ſtändiger Mann immer dem Fluß zu flieht Urt
müſſe. Nach einigen Stunden ſorgfältiger u
Suchens fand er ganz friſche Fußſpuren, d ter



verden Nas war zuſammengetreten, kleine Zweige
bloß ebrochen, und da und dort fand er einen

icherte, ch deſſen Blätterwerk in Unordnung war.
würde. s genügte ihm; und in der That konnten

hatte e Zeichen einer Flucht für einen Mann wie
Miſch Noodyfool, mit den Jnſtinkten eines Blut
er da ndes, auch genügen. Er führte ſeine vier
er den ldaten auf dem Pfade, den Oskar geflohen
atte er r glücklicherweiſe überraſchte ſie aber die

Ueberfall Knälde von Albert Kull,

Er ſelbſſt, ſo daß ſie ein Lager aufſchlagen mußten
um Ost Noch ehe die Sonne am andern Morgen
Bloodyfoſſegangen war, machte ſich Bloodyfool allein

im die dof den Weg, indem er der Richtung des
a er ahdes folgte, wo die Spuren immer deut-
iß ein vo wurden. Auch für ihn war das Dickicht

zu flieh Urwaldes äußerſt beſchwerlich. Aber ſein
ſorgfältig und ſeine Gier führten ihn weiter und
ſpuren, dir und ſchließlich erreichte er den Platz

wo Oskar ausruhte. Ah! hätte er nur ge
wußt, daß die Beute, die er ſuchte, nur zehn
Meter über ihm in erquickendem Schlaf lag.
Aber der Flüchtling hatte, um ſeine erhöhte
Lagerſtätte zu erreichen, einen Umweg von
einigen hundert Metern über eingeſtürzte Baum
ſtämme hinweg gemacht, und auf der Rinde
derſelben hatte er natürlich keine Spur zurück
gelaſſen. So alſo mußte Bloodyfool anhalten

wie ein Jagdhund, der von der
Fährte abgekommen iſt, undriechend,
horchend, ſpähend, taſtend hoffte er
den nahen Schlupfwinkel des
Flüchtlings zu finden. Jhm waren
der Urwald und die Gebräuche der
Jäger dort zu gut bekannt, als er
es ſich weitere Mühe hätte koſten
laſſen, Oskars Verſteck auf dieſe
Weiſe zu finden. Der beſte Plan
war, einen Schuß in die Luft ab
zugeben, der dem Flüchtling infolge
des wunderbaren Echos des Ur
waldes als in nächſter Nähe ab
gefeuert erſcheinen müſſe.

Sein Gedanke war vollkommen
richtig, beſonders, als der noch
ſchlafende Flüchtling auffuhr und
beinahe im erſten Augenblick des
Schreckens eine Unvorſichtigkeit be
ging. Aber Oskar Herter hatte
ſogleich die Liſt und Verſchlagen
heit ſeines Verfolgers erfaßt und
bewegte ſich nicht mehr. Nun
galt es aber für Oskar, zu ent
ſcheiden, was weiter thun. Bloody
fool war höchſt wahrſcheinlich nicht
allein, und falls ſeine Soldaten hier
eintreffen würden, ſo würde Oskar
nicht bloß gegen einen, ſondern
vielleicht gegen zwei, vielleicht gar
zehn oder zwanzig Feinde zu kämpfen
haben.

Alles dies überlegte Oskar im
Geiſte, als er den Miſchling be
obachtete, der anſcheinend jede
Spur und damit alle Hoffnung
auf die zwanzig Krus verloren
hatte; denn er lehnte ſich gegen einen
Baumſtamm und ſchien im Be
griffe zu ſein, ſein Gewehr wieder
zu laden. Das gab dem Flüchtling
einen rettenden Gedanken. Auch
er hatte in ſeinem Gewehr, mit
dem er Wache geſtanden, noch einen
Schuß und ſollte der Verfolger
nur noch eine Weile in der nach
denkenden Stellung verweilen, ſo
wollte er ihm es für immer ver
leiden, ihn weiter zu verfolgen.
Mit äußerſter Vorſicht und Ruhe
nahm Oskar ſein Gewehr auf, mit
der Geſchicklichkeit eines Affen
ſchwang er ſich aus ſeinem Lager
empor und ſprang von Aſt zu Aſt,
bis er den Pfad erreicht hatte, den
er am Abend vorher erkundet hatte.

Es iſt nur zu wahrſcheinlich
und zu erklärlich, daß dieſe Be
wegungen nicht ausgeführt werden
konnten und auch nicht ausgeführt

wurden, ohne die tiefe Stille des Waldes zu
ſtören. Das ſcharfe Ohr des Miſchlings hatte
ein leichtes Geräuſch vernommen
Blätterwerk über ihm, ſo daß er unwillkürlich,
noch ehe er ſein Gewehr geladen hatte, empor
ſah und ſcharf nach jener Stelle des Laub
werkes ausſpähte, woher das Geräuſch ge
kommen war. Dort ſah er ganz deutlich eine
Menſchengeſtalt von einem Baum zum andern

in dem

klettern und hinter einer Art natürlichem Pfahl
werk verſchwinden, daß von undurchdringlichen
Büſchen eines gigantiſchen Dornſtrauchs ge
bildet wurde.

(Fortſetzung folgt).

Aeberfall durch Tiger. Durch benggaliſche
oder Königstiger, dieſe wildeſten und tückiſchſten aller
Beſtien, werden in Indien alljährlich Tauſende von
Menſchen getötet, welche die tiefer liegenden Wal
dungen und ſumpfigen Flußufer betreten. Selbſt die
größte menſchliche Vorſicht ſchützt nicht immer vor den
Ueberfällen der Tiger, die oft gerade da zum Vorſchein
kommen, wo ſie am wenigſten erwartet werden. Jm
Anſchleichen beſitzt der Königstiger eine Liſt, die nicht
ſelten alle Berechnungen täuſcht.

Nur der ungeheuren Ausdehnung unbewohnter, ſchwer
zugänglicher Wildniſſe in den mittelaſiatiſchen Reichen
und auf den Hauptinſeln des Jndiſchen Meeres iſt es
zuzuſchreiben, daß die Tiger noch ſo große Verheerungen
anrichten können; andernfalls würde ihre Zahl durch
britiſche und holländiſche Jäger längſt ſtark reduciert
worden ſein.

Es iſt kein künſtleriſches Phantaſieſtück, welches
unſere Leſer hier vor Augen haben, ſondern die Dar
ſtellung eines wirklichen Begebniſſes, welches auf Ver
ſtändigung mehrerer Tiger zum Zwecke gemeinſamen
Angriffs hinzudeuten ſcheint.

In einem von Tigern ſtark heimgeſuchten Diſtrikt
der Regentſchaft Malang auf Java bei Sengoro hatten
ſich fünf vom Fiſchfange heimkehrende Fiſcher einen
alten verlaſſenen Gobok zur Ruheſtätte gewählt. Die
Goboks ſind Hütten, in denen ſich Wächter zum Schutz
der Felder gegen Vögel und wilde Tiere aufzuhalten
pflegen, ſie ruhen auf vier ſtarken Bambuspfählen,
etwa 4 Meter über dem Boden; zu ihnen führt eine
ſchlanke Leiter aus Bambusrohr. Eben war der Voll
mond aufgegangen, als ſie plötzlich ein kurz abge
brochenes Brüllen in ihrer Nähe hörten. Sie bemerkten
gleich darauf einen Tiger, der in aufgerichteter Stellung
an dem Gobok rüttelte. Auf die Erfahrung geſtützt,
daß der Tiger außer ſtande iſt, an Bäumen oder
Stangen in die Höhe zu klettern, beruhigte man ſich
bald, und wirklich entfernte ſich das Tier, der Erfolg
loſigkeit ſeines Angriffs gewiß.

Von Müdigkeit übermannt, legten ſich nun die
Fiſcher auf den Eſtrich der Hütte ſchlafen, bis auf
einen, welcher Wache hielt.

Nach etwa einer halben Stunde machte der Wacht
habende, erſchreckt durch furchtbares Tigergebrüll, Lärm.
Die Aufgeſchreckten erkannten in der Mondnacht auf
300 Schritt Entfernung zwei ſich in kurzem Trabe
nähernde Tiger. An dem Gobok angekommen, hielten
ſie einen Augenblick ſtill und ließen ein leiſes Knurren
hören, worauf ſie ſich an zwei gegenüberſtehende Pfähle
ſtellten und unter lautem Gebrüll an denſelben ſich in
die Höhe richteten. Durch heftige Prankenſchläge ver
ſuchten ſie die Hütte zu erſchüttern und umzuwerfen.

Die Fiſcher waren vor Furcht und Schrecken ſtarr,
nur einer von ihnen ſtach mit einer Stange beherzt
auf die Tiger hinab, worauf ſich dieſe nach kurzer
Zeit wieder entfernten.

Es dauerte aber keine Stunde, da kamen die beiden
Tiger in Begleitung eines dritten, größeren wieder und
jeder poſtierte ſich an einen Pfahl, um den Angriff zu
erneuern. Die Fiſcher gerieken in Verzweiflung, denn
alle Verſuche, die Tiger mit der Stange abzuwehren,
waren erfolglos. Endlich gelang es dem Verteidiger,
mittels der indeſſen zugeſpitzten Stange einem der An
greifer das linke Auge auszuſtoßen, worauf derſelbe
zurückwich und ſich einige Augenblicke ſpäter vor
Schmerz brüllend, entfernte.

Gleich darauf fiel die Leiter hexrab, worauf die
beiden noch zurückgebliebenen Tiger erſchreckt gleichfalls
das Weite ſuchten

Die Fiſcher verſanken nun in dumpfes Hinbrüten.
Da plötzlich, um die neunte Abendſtunde wurden ſie
daraus auſgeſchreckt. Vier Tiger näherten ſich dem
Gobok. Der größte derſelben, dem vorhin das Auge
verletzt worden war, lief voraus, er hatte dies Auge
geſchloſſen und ſchien den Angriff zu leiten. Die
Tiger hatten bald die Hütte erreicht, jeder ſtellte ſich
an eine der vier Stützen des Goboks und nun brach
der Sturm los. Den vereinten Anſtrengungen der
vier blutlechzenden Beſtien gelang es endlich, den
Gobock niederzuwerfen.

Drei der Fiſcher wurden von den wütenden Tieren
ergriffen und fortgeſchleppt, einer blieb zerriſſen und
zerfleiſcht auf dem Platze liegen; nur dem fünften,
der, auſgeſtachelt zu grenzenloſer Wut über den Verluſt
ſeiner Gefährten, Rieſenkräfte erlangt zu haben ſchien,
gelang es, mit einem meſſerartigen Schwert den vierten,
ſein Leben bedrohenden Tiger zu erlegen. Er allein
entrann dem Tode und überbrachte die Kunde von
dem gräßlichen Ende ſeinen Genoſſen.



ohne denſelben jedoch an der Bewegung zu
hindern, und als der Jäger dem auf ihn zu

Sprarch.Magſt du, was ineine Fehler ſind,

Von meinem Feinde gerne hören,

So laß auch meinen Freund dich lehren
Was man bei mir für Tugend find't.
Spricht man dort Uebles ohne Maß,
So legt man hier zu viel mir zu:
So wähle du die Mittelſtraß
Und denk ich bin ein Menſch wie du.

Chr. Wernicke.

KAllerlei.

e

züge, zumal ſeit ſie ſich mit den beiden Schlüſſeln, dem
Violin- und Baßſchlüſſel begnügt, und die übrigen
(Sopran, Alte und Tenorſchlüſſel) wenigſtens in der
profanen Muſik über Bord geworfen hat. Ja ſogar
die musiea sacra, die immer etwas Aparkers für ſich
haben muß, fängt in neueſter Zeit an, die obigen drei
unnützen Schlüſſel zu ignorieren und gebraucht endlich
vernünftiger Weiſe nur die beiden Schlüſſel. Was
muß das erſt für eine Zeit geweſen ſein, wo neun
Schlüſſel florierten.

Wohnungsſchlüſſel und ſagte: „Schön bleib
Jahrhundert dahin, daß wir eine Notenſchrift erhalten,
die gar keine Schlüſſel mehr hat.

Vielleicht kommen wir doch noch im zwanzigſten

Warum wirſt Du mit einem Male ſo dringe

Baß) venötigt hätte. So bedient ſich d
Orcheſter faſt durchgängig für die verſchiedenſten
mente nur eines (Violin)Schlüſſels, freilich auch

Den Luſtſpieldichter Dufresny mah
ſeine Wäſcherin um 300 Livres, die er ihr ſchu
Da ſie nicht gehen wollte, übergab er ihr

ich komme erſt in acht Tagen wieder; aber ſa

„Jch will heiraten, und brauche mei

Kampf mit einem Bären. Jn den
in Rußland berühmten Wäldern von Di
mitrow wurde, wie die „Sport und
Jagdztg.“ mitteilt, ein koloſſaler Bär von
295 Kilogramm Gewicht erlegt. Die Jäger,
ein Waldhüter mit ſeinen zwei Söhnen,
können ſich glücklich preiſen, mit heiler Haut
davongekommen zu ſein, da ſie zum ge
bührenden Empfange des Raubtieres nichts
weniger als gerüſtet waren weil ſie die
Gewehre nur mit Schrot geladen hatten und
im ganzen nur zwei Kugeln in der Taſche
trugen. Den erſten Schuß that der jüngere
Sohn, der bei Annäherung des Bären raſch
eine Kugel auf die Schrotladung geſetzt
hatte. Die Kugel traf den Bären im Rücken,

ſtürzenden Bären die im zweiten Laufe
befindliche Schrotladung geben wiollte, ver
ſagte das Gewehr. In dieſer gefährlichen
Situation rief er ſeine beiden Gefährten,
die zurückgeblieben waren, zu Hilfe und
ſprang ſelbſt zur Seite. Die beiden anderen
Schützen teilten ſich nun raſch in der Weiſe
in ihre Rollen, daß der Vater dem Bären
eine Schrotladung in den Kopf geben ſollte,
während der ältere Sohn den einen Lauf
mit der Kugel lade. Geſagt, gethan. Meiſter
Petz erhielt die ganze Ladung in die Seher.
In dieſer Zeit hatte der Sohn genügende

Voexierbild.

n

a e
Peter hol' über, wo ſteckſt du dennd

„Was? Heiraten mit 300 Livres
„O nein, ich habe noch 2700 2
Hauſe.“ „Und wen willſt Du hein

„Einen Lakaien.“ „Einen La
Bringe mir die 2700 Livres, ich
als ein Lakai und heirate Dich ſof
Das Mädchen willigte mit Freuden ei
das wunderbare Paar ließ ſich n
ſelben Tage trauen. Ob die Ehe
wurde, verrät der Biograph nicht.
Ueber die Magaßen. Als im Fahre

die Schauſpielerin Fräulein Ma
Berlin engagiert war und daſelbſt
gefiel, wurde der Schauſpielerin
Tages eine Rolle abverlangt, um
Magaßen zuzuteilen. Die B. geriet da
ſo in Wut, daß ſie erklärte, ſie könn
Abend nicht ſpielen. Der Theaterar
ihr einen Beſuch ab und ſchrieb in
„Demoiſelle B. hat ſich ſo über di
geärgert, daß ſie heut unmöglich auf

kann. SZweideutiges Kompliment
dem berühmt berüchtigten Fina
Ludwig IV. von Frankreich, w
einem Finanzrat einſt ein Vorſchla
neue Steuer zu den vielen alten unterbi
deſſen Pointe auf die Eitelkeit der
ſpekulierte, denn es ſollte nichts Ger
verſteuert werden, als der Ge
Menſchen. „Wer wird für einen Dumſ
gelten wollen meint der pfiffige Er

Muße, für ſeine Kugel die ſicherſte Stelle
auszuſuchen. Er ſetzte den Lauf dicht auf dem Halſe
an, gab Feuer und die Kugel durchdrang den ganzen
Schädel und kam ſeitwärts wieder heraus. Noch
einige Zuckungen und das Tier war verendet.

Anſere Notenſrhrift. Nachdem heutzutage
ſchon alle Welt „muſikaliſch“ iſt, faſt jedermann Noten
kennt, dürfte es angemeſſeu erſcheinen, hierüber auch

einige Worte zu verlieren. Unſre jetzige Notenſchrift,
wie ſie ſich aus den anfänglichen Choralnoten und den
ſchwierigen Menſuralnoten herausbildet und wahrhaft
katholiſch, d. i. in der ganzen kultivierten Welt ſich
verbreitet hat, iſt von wenigſtens hundert verſchiedenen
„Ketzern“ angefeindet worden. Sie beſitzt viele Vor

Das klingt unglaublich und phantaſtiſch, und iſt
doch ſo natürlich. So wenig unſre Buchſtabenſchrift
beziehentlich Wortſchrift einen Schlüſſel benötigt, ebenſo
wenig bedarf ihn unſre Tonſchrift. Wie widerſinnig
wäre es, wollten wir beiſpielsweiſe verlangen, der Buch
ſtabe a ſolle jetzt R bedeuten, dann könnte es geſchehen,
daß das Wort amor vielleicht hiob lauten müßte.

Ebenſo widerſinnig aber iſt es, daß man noch immer
an die Notwendigkeit eines Schlüſſels glaubt. Bereits
ſind Schuberts Lieder in dreierlei Transponierungen
(für hohe, mittlere und tiefe Stimme) erſchienen, und
zwar in dem einen Violinſchlüſſel, wozu man in
früherer Zeit viererlei Schlüſſel (Sopran, Tenor, Alt,

dieſer vortrefflichen Jdee. „Alles
förmlich zu dieſer Steuer drängen das iſt
„Hm ſehr gut, mein Herr ausgezeichnet
widert Colbert. „Sie ſollen dafür taxfrei ſei

Bei den Chineſen iſt das Tabakrauch
verpönt, und es beſtand und beſteht vielleich
noch ein Geſetz, welches ſagt: „Wer rauch
troffen wird, iſt zum erſten Mal mit der
„VNer-fei“ d. h. Rauchſpitzbube im Geſicht z
marken; zum zweiten Mal betroffen, mit hunder
ſtreichen und Landesverweiſung zu ſtrafen; zu

Mal aber ertappt, ſoll ihm, dem goöttloſen, abſch
Raucher, der Kopf abgeſchlagen werden

a Z h fRebus. 3 Hchichtenrätſel. Logogryph. nVotal Vorwärts geleſen dich ladet ein zur Ruhe mei
S Doch verkehrt ich werd' ein Aufbewahrungsort.

Feldmaß. SSoviel wie „Gattung“. (Auflöſungen folgen in zweitnächſter Numm

Titel. S

Auf einer großen Weide gehen
Viel tauſend Schafe ſilberweiß;
Wie wir ſie heute wandeln ſehen,
Sah ſie der allerält'ſte Greis.

Sie altern nie und trinken Leben
Aus einem unerſchöpften Born,
Ein Hirt iſt ihnen zugegeben
Mit ſchön gebog'nem Silberhorn.

Er treibt ſie aus zu gold'nen Thoren,
Er überzählt ſie jede Nacht,

Und hat der Lämmer keins verloren,
So oft er auch den Weg vollbracht.

Ein treuer Hund hilft ſie ihm leuten,
Ein munt'rer Widder geht voran.
Die Herde, kannſt du ſie mir deuten
Und auch den Hirken zeig' mir an 24

v

Stadt in Afghaniſtan.

Frühere deutſche Münze

J Plerden ohne Gebiß.
Soviel wie Schmetterling.

„Munter, aufgeweckt (Franz.)

Mythiſcher König v. Britannien.

Franzöſiſches Feldmaß.

Perſbnliches Fürwort.

J e Konſonant.
Die einzelnen Steine repräſentieren Buchſtaben

während die Steinſchichten Benennungen von der ange
führten Bedeutung geben ſollen. Die Benennungen ſind
auf die Weiſe zu bilden, daß bis zur ſiebenten Schicht
abwärts jedesmal zu den Lettern der nächſt höher liegenden
Schicht ein Buchſtabe hinzutritt, während von der ſiebenten
Schicht abwärts in jeder tieferen Schicht wieder eine
Letter entfernt wird. Die Buchſtaben können beliebig
umgeſtellt werden.

Scherzfrage. e
Welche Latten werden nicht angenagelt 64

Auflöſungen aus vorletzter Kumn
Des Rebus: Wachtparade. Der Ch

Wegweiſer. Der Rätſel: Regenbogen.
Schach- Aufgabe

Weiß. Sch w aLes e 7 Rad s nimmt4

Dhsn. d 7 oder D h s ſchlägt den Läuf
ſetzt Matt.

Des Arithmogryphs: e
n LindenauJnn

Nadel
Dill
Eule
Nain
Anden
UnnaDes Palindroms Oben Rebo.
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